"Fiffe betrügen. Die Ael 


Bleinlaut ſtarrt ſie dem Reiter 


Nr. 19. 


Eiſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgebolt 20 Pf. 
Wert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Bf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.20 Mk. pro Quartal, un 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Bi. 
Svrechſtunden der Redaktion 
1112 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Productionsmaximum und Arbeits- 
minimum. 

Das Maſchinenzeitalter mit ſeinem immer aufs 
neue ſich differenzirenden Arbeitsprojek hat es 
zu Wege gebracht, die Production von Gütern 
dis zu einer faft fabelhaften Höhe zu ſteigern. 
Deuiſchlands 26 Millionen 
Menſchen leiten heute nach Schmollers Berech- 
nungen Dampfkräfte, die der körperlichen 
Leiſtung von 114 Millionen Menſchen N 
warden, von der Elektricität gar n 
reden, die der genannte Gelehrte nach ſeinen 
eigenen Worten „nicht zu ſchätzen wagt“. Dieſe 
geivannte Erzeugung von Culturgütern iſt ein- 
mal eine nothwendige Folge unſerer jährlichen 
Bevölkerungszunahme, andererſeits das Begleit- 
moment einer erhöhten Lebensführung, deren 
Berechtigung nur noch zelotiſche Eiferer nicht zu : 
geben. Wollen wir die 800 000 Seelen, um die 
ſich das deutſche Volk jährlich vermehrt, nicht 
exportiren, ſo müſſen wir es mit den Producten 
einer geſteigerten Gütererzeugung thun, was 
allerdings künſtlich erſchwerte Fandelsbeziehungen 
nicht erleichtern. Die heute noch in vollem Gange 
ſich befindende Theilung des maſchinellen Arbeits- 
prozeſſes wird im Laufe der Jahrhunderte einem 
gewiſſen Maximum entgegengehen, von wo er 
nur noh geringen Variationen unterliegt, die 
nicht mehr grundſtürzend ſein können. Bis dahin 
aber hat er ais ein ſich entwickelndes Cultur · 
moment darauf Anſpruch, daß ihm nicht in einer 
Weiſe in die Speichen gegriffen wird, die 
schließlich feine Wirkungen illuſoriſch macht 
beziehungsweiſe doch ſtark abſchwächt. Diele 
ſchwere Verantwortung nehmen die „Mittel 
ſtandsretter“ auf ſich. Unter ae des 
Entwicklungsprincips wollen ſie an einer Stelle 
der geſellſchaftlichen Form einen Pflock einsetzen, 
der die Weiter bewegung hindert. Daß ihnen für 
die Kunſtſtücrchen heute der Handwerker und 
Kleinhändler gut genug ſind, liegt einfach daran, 
del die neue Zeit an deren Pforten klopft. In 

en Tagen der Entwicklung des feudalen Beamten ⸗ 
wums zum hauptberuflichen Beamtenſtande 
würde man es bei jener erſten Klaſſe verſucht 
haben. die Herren Mittelitandspolitiker ſuchen 
auch ihre Beweiskünſte Ra Kreiſen klar zu 
machen, daß an dieſer Stelle ein gewaltſamer 


Stiüfiand zu erzwingen wär, ‚Im Grunde heit 


Zrics ift eine bittere, wenn nicht gar in ihren 
Folgen geradezu verhängnißvolle. Das führt uns 
auf das Arbeitsminimum. der Arbeits- und 
Pflichtbegriffglebtdem inneren Menſchen das nöthige 
Gleichgewicht. Auerbach läßt in dieſer Erkenntnik 
auch feine Irma in dem Roman „Auf der Höhe“ in 
ihr Tagebuch ſchreiben: „Warum hal heine 
Religion vor allem anderen das Gebot: „Du 


ſollſt arbeiten! — ?“ Arbeitsbegriff und Pflicht⸗ 


begriff decken ſich aber nicht, ſofern man die 
Arbeit mit der beruflichen Thätigkeit identificirt. 
Es hat ganze Stände und Zeitalter 8 die 
heine andere Auffafjung der Arbeit und der 


(Nachbruch verboten.) 8 


Ein Glückskind. 
Eine Nadelgeſchichte von Liſa Weiſe (C. ei- Blane.) 


7 (Jortſetzung.) 

Hellmuth begriff plötzlich ſeine Eltern nicht mehr. 
„Junge, du haft die meiſte Chance von deinen 
Geſchwiſtern, mal reich zu werden!“ Als 
Leutnant. — die „gute Partie“, — wie oft hatte 
er's daheim gehört, daß Vater und Mutter 
es mit ſorglos lachenden Geſichtern ſagen 
konnten, daß ihnen die Ausſicht geradezu eine 
Beruhigung war! Hatte ſich denn keiner darum 
geſorgt, daß ein mittelloſes Mädchen ſein ganzes 
Herz ausfüllen könnte = und wie war's dann 
um ihn beftellt? 2 

Das verfluchte Geld — und nirgends ein 


reicher Erbonkel! In der ganzen Familie kein in 


Amerika verſchollener Angehöriger, der eines 
Tages als Millionär wiederkehren konnte. Aus 
eigener Kraft ſchaffen, um ſich eine Häuslichkett 
gründen zu können, das ſchloß ſein militäriſcher 
Beruf aus. Und umſatteln? Mit ſiebenund 
wanzig Jahren — ohne ausſchlaggebende Fähig- 
heiten für irgend einen bürgerlichen Beruf? 
ein! Ein einfaches, knappes: „Es geht nicht!“ 
Schlankweg entjagen! Strich drunter! Aus dem 
Kopf ſchlagen! 
Ernſt ſah er ihr entgegen. Da klapperten 
himer ihm auf der Landſtraße Pferdetzufe. Er 
drehte ſich um — ein weißhaariger, wohl confer- 
virter, ſtutzerhaft gekleideter Herr mit blitz ⸗ 
blanzem, junkelnagelneuem Cylinder, darunter 
ein roſiges, volles behagliches Geſicht, eine Miſchung 
von Energie, Schlauheit und Gutmüthigkeit. 
Unter dem ſtark aufgetragenen Gelbftgefühl jene 
gewiſſe Unſicherheit des Emporkömmlings. 

Uebertrieben tief, aber ſtockernſt zog der Herr 
den Hut vor Döniges, während er grayltätiſch 
vorüberritt. Dann ſtemmte er mit jugendlicher 
Elegam den Arm auf die Hüfte und hielt ſich 
herjengerade, während er leicht antrabte. 
„Wer war denn das?“ Hanni vergaß vor 
Staunen ihren Groll; „der ſah ja aus, wie ein 
reich gewordener Schneider! Und wie Gie dem 
imponirien!“ 

Wenn ſie wüßte, wieviel devoter der Gruß 
noch ausgefallen wäre, wenn er — Hellmuth — 


in Uniform geweſen! — „Es war mein Onkel.“ 


„Heiliger Bimbam!“ — tödtlich verlegen 
beißt fie auf itren Zeigefinger. „Bitte, 
nicht böſe ſein! das Pferd war re 


arbeitshräftiger | ſellſchaftlichen Formel zu erheben. Harte körper- 


cht zu 


Mittelſtandspoli 
Mittelftandspot 


eite dieſes agitatoriſchen 


ihren Nefien ſein, hab' ich immer gehört,” Ein 


Mittwoch, 27. Februar. 


Danziger Court 
anziger Courier. 


Kleine Danziger Heitung für Stadt und Land. 


Pflicht kannten, als ſie mit dem beruflichen Leben 
gegeben war. Bei unſerem Bauernſtande wirkt 
dieſer Iuftand vielfach noch nach, ja, er tritt hier 
noch zuweilen inſofern mit beſonderer Schärfe auf, 
als ſelbſt geiſtige Arbeit keine Anerkennung findet. 
Die Philoſophen der alten Griechen haben es 
verſtanden, das umgekehrte Verhältniß zur ge⸗ 


liche Arbeit war eines freien Griechen nicht würdig. 
Sie hinderte das Emporklimmen zu jener Höhe 
des Denkens und der Selbſtbeſchaulichkeit, die 
das öffentliche Wohl erheiſchte. Was ein Theil 
der griechiſchen Philoſophen bis zur Brutalität 
einer ſcheinbar ethiſch gerechtfertigten Sklaverei 
feſtlegte und ausſprach, gilt in feinen Beweg 
gründen auch heute noch: Der beruflich über. 
haſtete und erjtihte Menſch verliert das 
Intereſſe an der öffentlichen Wohlfahrt. 
Wir haben heute keinen Stand, auf den wir 
den Druck ſchwerer körperlicher Arbeit abwälzen 
könnten, um eine Elitetruppe für das öffentliche 
Leben zu ſchaffen; wir wollen auch nach dem 
Grundſatz, daß alle vor dem Geſetze gleich ſeien, 
heine allein genießende Ariſtokratie, ſondern eine 
geiſtig ſich ſtets verfeinernde Demokratie. Wir 
wollen die Laſt des Lebens nicht auf Menſchen⸗ 
fklaven abwälzen, ſondern auf die „eiſernen 
Sklaven“, die nie ſeufzen, auch wenn ſie Tag und 
Nacht raſtlos thätig fein müſſen, was die „Mittel 
ſtandspolitik“ geradezu verhindern will. Dadurch 
Een. wir nach einem Minimum der Arbeit für 
eben. Die Form der Kleinhändler, die an neuen 
Abſatzgewohnheiten, und jene Kandwerker, die 
durch eine andere Form der Technik überholt 
nd, wollen wir nicht durch Trugmanöver 
tützen, die den Gang der Entwicklung doch nur 
zerſtören muß. Wir fehen darin eine Unfittlich- 
keit, wenn wir einem Manne das gelobte Land 
verheißen, der unfehlbar vor einer Müſte ſteyt, 
im Gegentheil: wir halten es für unjere pflicht. 
ihm die Augen zu öffnen, damit er nicht 
nock Kind und Kindeskinder in daſſelbe freudloſe 
Daſein ſtößt. Stecht darin nicht eine moderne 
Form von Ghlaverei, wenn ich ſehe, wie nicht 
lebensfähige Zweige des Kleinhandels und des 
Kandwerks von früh bis ſpät unter dem Joche 
des Berufes ſeufzen und dennoch nicht concurriren 
können? Und ift es nicht eine Verherrlichung 
dieſes unwürdigen Zuſtandes, wenn die Herren 
her an dieſer Stelle mashirte 


—— 


ü 2 VE NE ee 
Man ſchilt uns Feinde des Mittelſtandes, weil 
wir den Muth der Ehrlichkeit haben. Der 
Liberalismus will einen beſchleunigten 
Ausihälungs- und Abſtoßungsprozeß, um 
in der Verfolgung eines ungehemmten 


Entwichlungsgedankens für jeden zu 


einem Arbeitsminimum zu gelangen. dau 


gehört eine Volksbildung, deren Qualität und 
Quantität dafür bürgen, 
möglichkeit des Einzelnen ſich ftetig ſteigere. Da⸗ 


durch machen wir Kräfte für die Oeffentlichkeit 
mobil, die heute noch latent ſind, weil der Beruf 


jeden Funken von Arbeitsenergie aufzehrt. Wir 


grauen Beinhleidern und hohen LCackſtiefeln nach 
mit feinem Beſtreben, ſehr elegant und ſchneidig 
auszuſehen und der es doch nicht war. Daß 
Hellmuth ſo einen Onkel hatte! 

„Offen geſagt, wir ſind nur weitläufig mit ihm 
verwandt.“ Emſig bindet Hellmuth die Blumen- 
ſträuße an die Lenkſtangen. „Daters Bruder 
hat als alter, penſionirter Major ein einfaches, 
aber wunderſchönes und anſtändiges Mädchen 
aus dem Volk geheirathei” — ſeine Familie 
hatte ar längſt mit dieſer Keirath abgefunden, 
in dieſem Zweig der Döniges gedieh keine Zwie ⸗ 
tracht — „eine Tapezirers - Tochter aus König ⸗ 
ſtein, und dieſer Herr. Brauer iſt ihr Bruder. 
Seine Eltern 8 ein ganz kleines Häuschen 
an der Elbe, da machten ihn die vielen Schiſſe 
und Schnellzüge, die immer vorbeiſauſten, früh 
wanderluſtig. Als Tapezier-Geſelle iſt er in die 
Welt gewandert, nach Prag, Wien, hat in alten 
Schlöſſern gearbeitet und ſich bis Paris durch- 
geſchlagen, überall dazu gelernt, — ein heller 
* Jetzt iſt er Rentier und Millionär.“ 
Seine Zuhörerin ſchlägt bewundernd die Hände 
n — fo weit kam einer beim Militär 
nicht! 
und hat er Kinder?“ N 

„Nein, leider nicht; feine Frau iſt ſchon vor 
zehn Jahren geſtorben.“ 

„Leider? Sie find fo unpraktiſch. Seien Sie 
doch froh! Zu dem wär' ich an Ihrer Stelle 
furchtbar nett. Womöglich können Sie ihn mal 
beerben, oder vorläufig ein bischen anpumpen. 
Reiche, kinderloſe Onkel ſollen ſchrecklich gut zu 


Griff, ob der Kut noch ſitzt, und mit feſtem 
Triti ins rechte Pedal ſchwingt fie ſich auf ihre 
Maſchine. 

Kerrgott, war dieſes Kind geſcheidt! Und ſo 
gar keine Vorurtheile! — Sprachlos ftarrt Kell 
muth dem ſchlanken Mädchen nach, das ſo ſicher 
und grasiös auf feinem. blitzenden Zweirad 
davonflitzt, als wäre das ganze Leben nur eine 
gerade Landſtraße ohne Hinderniſſe. 

„Na, Sie in Gedanken ſtehen gebliebener Regen; 
ſchirm, wo bleiben Sie denn?“ 5 

Da beſteigt auch er — noch immer kopf- 
ſchüttelnd — fein Rad. Wie war fie praktiſch, 
trotz aller Jugend und Unerfahrenheit. Onkel 
Brauer ſo real anzufaſſen, den er immer hoch- 
müthig überſehen! Gpeculativ, oder Profitihen- 
3 war Hellmuth nie geweſen, — aber 
engt — S 1 

Da hat er noch eben hoffnungslos vor einer 
Mauer, hinter der fein Liebesglück lag, geſtanden, 


daß die Anpaſſungs⸗ 


geben aber auch den Vater der Familie und die 


Mutter dem Haufe wieder, und das bleibt der 
Grund- und Echkſtein aller Cultur. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 25. Februar. 

Im Laufe der heutigen Berathung des- Eifen- 
bahnetats ſprach der Miniſter v. Thielen die 
Hojinung aus, ein Secundärbahngeſetz demnächſt 
vorlegen zu können. Mit Rüchſicht auf dieſe Er- 
klärung bat der Präſident v. Kröcher die Redner, 
ihre Sonderwünſche einſtweilen zurückzuſtellen. 
Das half natürlich nichts. Was die Herren 
einmal auf den Herzen hatten, mußte herunter. 

Auf Anregung des Abg. v. Brockhauſen 
(conſ.) bei der neuen Schnellzugsverbindung 
zwiſchen Berlin und Danzig die kleinen pommerſchen 
Städte mehr zu berückſichtigen, verſprach Miniſter 
9. Thielen, ſich mit den Intereſſenten in Der- 
bindung zu ſetzen. die Beſchwerde des Abg. 


Ernſt (freiſ. Ber.) über die ſtiefmütterliche Be-. 


handlung der Provinz Poſen ſuchte Miniſter 
v. Thielen als unbegründet nachzuweiſen. Abg. 
Sieg (nal.-lib.) behauptete, in Weſtpreußen ſeien 
die Eiſenbahnverhältniſſe noch weit ſchlimmer als 
in Poſen. Zum Beweiſe hierfür berief er ſich 
auf den Bericht der Thorner Handels- 
kammer. Auf der dſtbahn ſei es eigent 
lich eine Strafe zu fahren wegen des ſchlechten 
Materials. die Verbindungen mit Danzig 
feien mangelhafte; er müſſe von feiner Heimaths · 
ſtation erſt nach Bromberg zurückfahren, um 
nach Danzig zu kommen. Redner wünſchte 
ferner eine Verbeſſerung der Expedition der 
Buttertransporte von Weſtpreußen auf der Oſt⸗ 
bahn. Miniſter v. Thielen erwiderte, für den 
Ausbau der Weichſelſtädtebahn würden im nächſten 
Etat die nöthigen Mittel gefordert werden. Neue 
Bahnlinien von Deutſch-Eplau über Schlochau und 
von Schöneck nach Jerwinsk würden demnächſt 


zur Kusführung kommen. 


Morgen wird in der Berathung des Eifenbahn- 
etats forigefahren. 

— dem Abgeordnetenhaufe iſt ein Geſetzenk 
wurf betreffend die den Medizinalbeamten für 
amtliche Verrichtungen zu gewährenden Der 
gütungen zugegangen. 


Politiſche Tagesſchau. u 


i n Danzig, 26. Jebruar. 
Zum Beſuche des Königs von England. 
Homburg, 25. Zebr. 


5 n v. Eucanus und begab ſich dann zum 


Zrühftüh nach Friedrichshof. 


— hoch. dick, uneinnehmbar. Und die ge- 


Ihicten, praktiſchen Mädchenhände tippten nur 


daran, da bröckelten auch ſchon ein paar Steinchen 
heraus, — ein Loch, groß genug, daß elne 
Hoffnung hineinſchlüpfen konnt. Wenn der 
reiche Brauer für ihn die Caution ſtellen würde? 

„Wird ſich hüten!“ — der junge Offizier ver · 
lichtete ſchon wieder. „Da hätt’ ich meine An. 
tritts-Diſite früher machen müſſen. So fteif hat 
er noch nie gegrüſſt. Soll mich wundern, ob er 
mich jetzt noch annimmt, wenn ich anrückhe. Aber 
man kann's ja immerhin verſuchen.“ ee 

Zur .‚Feierabendzeit” ham Herr Brauer — 
Als die Pferdehufe durch den altmodiſchen. 
dunkeln Thorweg klapperten, der durch das vier- 
eckige, große Zinshaus der innern Stadt in den 
gepflafterten Hof führte, trat ein männliches 
Factotum in Femdärmeln mit blauer Arbeits- 
ſchürze aus einer FJausthür. „Na, da find Sie 
ja wieder, Herr Brauer“ — er rückte grüßend 
an der ſchiefſitzenden Kutſchermütze und nahm die 
Zügel, „es war wohl heut’ ſchön draußen?“ 

„Na ja, 's macht ſich!“ Während der Reiter 
abſtieg, fuhren ſeine Augen über ſämmtliche 
Kinterhausfenſter, ob ihn nicht irgendwo einer 
bewunderte und beneidete. „Führen Sie unſer 
braves Koppel nur gleich in 'n Stall. Was das 
immer für Auffehen macht! Heut' hab' ich 
meinen Neffen, den Herrn Leutnant v. Döniges 
getroffen — der machte aber Augen, als er meine 
3 „Kleopatra“ ſah. — Das Waſſer lief 
hm nur fo im Munde zuſammen!“ 

„Glaub' ich gerne, die jungen Herren möchten 
alle eigene Pferde haben.“ 

„Aber, Geld — Geld, mein Lieber!“ — Brauer 
machte die „geriebene“ Bewegung mit Daumen 
und Zeigefinger. „Da liegt der Faſe im Pfeſſer. 
Iſt meine Schweſter oben?” der mute er die 
große Neuigkeit auch gleich erzählen. 

„Sie wird wohl. Um die Abendbrodzeit gehen 
Fräulein Guſtchen nie fort.“ Damit zog der 
Kutſcher ſein Pferd in den Stall. 

In der Küche ftand das glattgeſcheitelte, rund · 
liche und pumpliche Fräulein Guſichen mit der 
Stahlbrille auf der Naſe — nur wenn Beſuch 
kam, trug * die goldene — und ſchnitt auf dem 
Brodhobel Abendbrod für die zwei Dienſtmädchen 
und den Kutſcher. 5 8 

. — geheimnißvoll winkte der Bruder 
durch die Thürſpalte — „komm mal rein!“ 
vu es gleich fein? Die Mädchen find Wäſche 

en.“ > > 


„Ma, dann bann ice die auch hier lagen, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Juſeraten 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Ats 


Mudolf Moſſe, 
Emil greidner. 
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Beile 20 Pig. Bei Sen 

Aufträgen u. Wiederholung 
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Cronberg, 25. Febr. Bei der Tafel in Zriedrichs⸗ 
hof ſaß der König von England zur Rechten des 
Kaiſers, zur Linken ſaß Prinzeſſin Margarethe 
von Helfen. Neben dem Könige von England 
8 die Kronprinzeſſin von Griechenland und 
Prinz Friedrich Karl von Heſſen. Nach — — 
hobener Tafel fuhr der Kaiſer, welcher noch der 
Kalſerin Friedrich einen kurzen Beſuch abgeftattet 
hatte, um 3¾ Uhr mit dem Generaladjutanten 
b. Keſſel nach Homburg. Zwanzig Minuten ſpäter 
begab ſich der König von England mit der Aron- 
prinzeſſin von Griechenland und Gefolge ebenfalls 
nach KFomburg, um dem Kaiſer einen Gegenbeſuch 
abzuſtatten. 

Cronberg, 26. Febr. Der König von England 
kehrte geſtern von dem Beſuche beim Kaiſer in 

omburg kurz vor 6 5 hierher zurück. Prof. 

envers reiſte heute Abend wieder nach Berlin 
ab. An der Abendtafel nahm der König mit 
feinem Gefolge und der Kofſtaat der Kaiſerin 
Friedrich Theil. 


Das Dringlichſte und Wichtigſte. 


des Liberalismus bezeichneten. die friſche 
Kampfesſtimmung, die gerade diesmal die Der- 
handlungen der Generalverſammlung in hohem 
Grade belebte, giebt die Koffnung, daß wenn die 
Liberalen aller Parteien in dieſem ſchwerſten 
Kampfe, den das liberale Bürgerthum in Stadt 
und Land in den nächſten Jahren durchzufechten 

ben wird, unter Zurückſtellung aller gering 


jebieten, fejt zuſammenſtehen, der N 
dieſes Kampfes vielleicht doch ein günftigerer fein 
wird, als manche Zaghaften jet defürchten. 

die Wahl Kolberg-Köslin. 


Der Reichstag hat geſtern entſprechend dem 
miſſio ſchluß die Wahl des conſervativen 


Lom ns 
3 . 3 — ae 


weiterer Beweiserhebungen die Wahlprü an 
die Commiſſion zurückzuweiſen, fand nicht die 
Mehrheit des Hauſes. Firzlaff iſt nur mit 130 
Stimmen über die abſolute Maſorität gewählt 
worden. Gegen die Giltigkeit der Wahl ift feiner 
Weißt du, wen ich getroſſen? — den Hellm 
v. m —, 
„J, fieh mal einer an!“ Und fie hobelte ruhig 
e In. git. (Er fagt 
„In . Er ſagte auch „Büwett“ und 
ſpreizte zierlich den kleinen Finger mit dem großen 
Diamanten, wenn er aus irgend etwas fra 
„Nur als Radfahrer”, (verächtlich) — „ein p 
kann der ſich freilich nicht leiſten. Ich habe ihn 
mit meinem Gruß gehörig abfallen laffen.” 
„Gott!“ — (mitleidig) — „wenns ihn nur nicht 
gekränkt hat! Er war doch damals in Köln viel 
netter zu dir, als alle anderen zuſammen. Er 
at vielleicht noch keine Zeit gehabt, uns außzu⸗ 
„Zeit!! Ein junger Leutnant — was foll denn 
der überhaupt zu thun haben, als in den Straßen 
e Unſinn! Nicht fein genug 
nd wir dem Herrn Cafalier, der will Noblefjel 


ich denke, wie 1225 ich heut’ daſtehe: Stadtver⸗ 
acher Kausbeſitzer, mein Wort 


„feine Mann“ mit einem sale (dr > 
erſchran 


ezogen. Alte Sachen, weit, ausgedient, 
* erte ſich nicht, wenn ein Wen ’raufka 
as geſtickte Plaſtron-Hemd, fte 
vorgerichtet, daß es knakterte, war 
bequem, wie immer „feinfein”. Zu Haus ließ 


er ſich gehen — in allem. da aß er mit dem 
Meſſer, die Ell auf den Tiſch und 
Bee, Mi Berge er Abends feine 


faure Gurke zmwijhen zwei Finger nahm und 
mit der Schale verſpeiſte. 
(Fortiehung folgt.) 


Zeit ein ſehr umfangreicher Proteft eingereicht 
worden, der den Nachweis zu führen fuchte, daß 
eine große Anzahl von Wahlbeeinfluſſungen und 
Verſtöͤßen gegen das Wahlgeſetz vorgekommen 
ſeien. die von dem Reichstage daraufhin bean. 
tragten Beweiserhebungen re auch, wie aus dem 
Commiſſionsbericht deutlich hervorgeht, ergeben, 
daß in der That Beeinfluſſungen in nicht un. 
erheblicher Zahl verſucht worden find. In dem 
Proteſt waren eine Reihe von Beamten, Ge- 
meindevorſtehern etc. ſolcher Wahlbeeinfluſſungen 
beihuldigt worden, in erſter Linie auch der 
Landrat) v. Puttkamer in Kolberg. der aller- 
dings, wie er bei ſeiner eidlichen ggg mm 
ausſagte, immer die Vorſicht gebrauchte, in den 
öffentſichen Derſammlungen, in denen er auftrat, 
vorweg zu erklären, daß er nicht in feiner Eigen. 
ſchaft als Beamter, ſondern als Privatmann 
spreche. Aus dem Commiſſionsbericht ergiebt 
fi übrigens die merkwürdige Thatſache, daß die 
Belaſtungszeugen faſt ſämmtlich eidlich, die Be- 
ſchuldigten — mit Ausnahme des Land- 
raths v. Puttkamer — uneidlich vernommen 
worden ſind. dieſe Art von Beweis- 
erhebung hat unſeres Erachtens von vornherein 
nur einen ſehr problematiſchen Werth. In der 
Commiſſion ſind die im Proteſt angefochtenen 
Stimmen von drei Wahlbenrken nur mit 
Gtimmengleihheit für gillig erklärt worden. 


Zuletzt beschäftigte ſich die Commiſſion mit der 


näheren Prüfung des Derhaltens eines Dünen 
auffehers, der nach den Behauptungen des Pro- 
leſtes im Auftrage eines Regierungsrathes con- 
jervative Stimmzettel vertheilt hatte. Der uneidlich 
vernommene Dünenaufſeher Scheidt bekundete 
auch, daß er in der That im Auftrage des 
Regierungsrathes Wilhelms von dieſem per- 
ſönlich empfangene conſervative Wahlzettel 
vertheilt habe. Ueber die Frage, ob Scheidt 
königlicher Beamter ſei und polizeiliche Befug⸗ 
niſſe ausübe, hat die Commiſſion ein Gutachten 
aus den Minifterien des Innern und der öffent- 
lichen Arbeiten eingeholt, das die Frage jedoch 
im Unklaren ließ. In der heutigen Derhandlung 
im plenum führte der conjervative Abg. v. Brock · 
hauſen für die Unbedenklichkeit der Stimmzettel - 
vertheilung des Dünenauffehers das merkwürdige 


Argument an, es handele ſich nur um eine Der- 


iheilung von Zetteln an conſervative Vertrauens- 


männer, nicht an beliebige einzelne Wähler. Die 
Wahlbeeinfluſſung des Dünenaufſehers hat ſich 
nach dem Proteſt auf drei Ortſchaften erſtreckt, 
die insgeſammt 142 Stimmen abgegeben haben, 
wären nach dem Antrage der Freiſinnigen dieſe 
142 Stimmen caſſirt worden, fo hätte die Wahl 
Firzlaffs für ungiltig erklärt werden müſſen, 
da er nur mit 130 Stimmen abfoluter Majorität 
gewählt worden iſt. Die Commiſſion hat jedoch 
krotz der unſeres Erachtens nachgewieſenen unzu⸗ 
täffigen Wahlbeeinfluſſung, die ſich der Regierungs- 
raih Wiſheims und der Dünenaufſeher haben zu 
ſchulden kommen laſſen, dieſe Stimmen für giltig 
erklärt und das Pienum hat ſich heute diefem 
Beſchluſſe angeſchloſſen. das Centrum hat ſich 
früher in ähnlichen Fällen immer für Ungiltig- 


keitserklärung dieſer Stimmen ausgeſprochen. 
Aus China. 


Vor allzu opiimiſtiſcher Kuffaſſung der Lage 
der Dinge in Peking wird wieder gewarnt. Be- 
züglich des Hofes heißt es, der Kaiſer würde 
nicht ohne die Kaiſerin nach Peking zurückkehren, 
die Letztere würde aber nie in eine Rückkehr 
willigen, ſo lange noch fremde Truppen in Peking 
ſtänden und das Geſandtſchaftsviertel eine Fefiung 
auf den kaiſerlichen Palaſt gerichteten 
Kanonen fein wird. Der Kaiſer und die Kalſerin 
arbeiten zuſammen und find bereit, Reformen 
einzuführen. Die Kaiſerin fe noch immer im 
Beſit der Regentihaft, und ihre wie des Kaiſers 
Genehmigung ſei zu allen Schritten erforderlich. 
Der Kaiſer würde daher vorläufig vermuthlich 


mit 


nicht nach Peking zurückkehren. 


Hieſer Auſſchub kann den Frieden allerdings 
gefährden und zu hriegeriſchen Complicationen 
führen. Schon bereiteten ſich die Deutſchen zu 
Franzofen und 
Italiener würden ſich anſchließen, und falls ſich 
England weigere, würde Rußland an der Expe⸗ 
dition Theil nehmen. Anlaß zu derſelben hat der 
geſtern gemeldete Angriff auf deutſche Soldaten 
ö In gewiſſen 
Kreiſen hält man eine ſolche Expedition als dem 
Demgegenüber 
h die Chineſen ſeit 
Monaten eifrig die Kriegsrüſtungen ſortſetzen. an 

Ueber die Executionen an den Kauptſchuldigen 
verlautet noch nichts Beſtimmtes. Sehr zweifelnd 


einer neuen Expedition vor. 


weſtlich von Paotingfu gegeben. 


Waſſenſtillſtand zuwiderlaufend. 
iſt einzumenden, daß auch 


klingt auch folgende Meldung: 
London, 28. Febr. 


Herzog Lan und General 
Ringhiie, etwa 300 Meilen 
9 und 10 Tagesreiſen von Lantſchanſu, 
geflüchtet. 

Augnien und Chaoſachlan, die beiden haupt. 
1 Großwürdenträger, ſollen auf Befehl 
hres Kalſers am Sonnabend Selbſtmord be- 
gengen haben. 

Hinſichtlich der Besetzung von Erundſtücken, 
weiche früher der chlneſiſchen Zollverwalkung ge- 
örten, zum Zwecke der Unterbringung der Le 
andiſchaften werden italleniſcherſeits folgende 
Einzelheiten benannt: Im November wurde be ⸗ 
chloſſen, um Gebäude für den Sitz der Gefandt- 
schaften zu beſchaſſen, auch ſeitens Itallens zu- 
jammen mit anderen Mächten einen Streifen 
Landes, der zur Zeit der chineſiſchen Zollverwal⸗ 
tung gehörte, zu beſetzen, und zwar auf dem 
Wege der Eompenfation. Ausgeſchloſſen ſollte 
das dem Sir Robert Hart perſönlich gehörende 
Stick Land fein. In Folge dieſes Abkommens 
bejehten die Geſandiſchaften Deuiſchlands, Oeſter⸗ 
e are e 
ö 7 e ruſſiſche, amerikaniſche 
und belgiſche Geſandtſchaft die räumilicheilen 
anderer "Regierungsgebäude in Beſitz nahmen. 
Deutſchland beginnt bereits, auf dem von ihm 
beſetzten Streifen Land zu bauen. Sir Robert 
Fart widerſetzte ſich dleſen Beſetzungen nicht; er 
verlangte nur eine Compenſatſon, welche ihm 
ofort zugeſtanden wurde. Der Itallenif 35 
ndte Galvago Raggi vergewiſſerte ſich bei dem 
liſchen Geſandten Satow, daß das für das 
ſeniſche Geſandtſchaftsgebäude benötſigte 
el nicht Eir Robert Hart, fondern der 
hinefiihen Jollverwaltung gehörte. 

Im engliſchen Unterhauſe Aſhmeat 


ragte 


bike an, ob das ruſſiſch- cineſiſche abnom men 


Dem „Standard“ wird 
aus Schanghai vom 25. d. Mis. telegraphirt: 
Nach glaubwürdigen Meldungen aus Singanſu 
find die Prinzen Tuan und Tſchuang, ſowſe der 
Zungfuftang nach 
nordweſtlich von 


verheiralheten Männern, 


letzteren. das wird ja auch durch die Zoll- 
erhöhung beabſichtigt. Es würde je 1 Mk. Zoll 
Berlin mindeſtens mit 3⅜ Mill. Mk. belaften, 
und wenn in Folge ungünftiger Ernten eine 
Steigerung des Kornpreiſes eintreten ſollte, ſo 
würde dieſe Belaſtung noch ſtärker fühlbar 
werden, und zwar um ſo mehr, wenn die bereits 
ſchwindende günſtige Conjunctur des Erwerbs- 


bezüglich der Mandſchurei Beſtimmungen darüber 
enthalte, daß der dortige chineſiſche General ſeine 
u — auflöſen und alles Kriegsmaterial den 
ruſſiſchen Militärbehörden ausliefern ſolle, daß 
ein ruſſiſcher Refident in Mukden feinen Wohnſitz 
aufſchlagen ſolle, ausgerüſtet mit aller Vollmacht 
ia Oberaufſicht, daß das Zollweſen in der Mand- 
churei Rußland unterſtellt werden ſolle, daß 


keiner anderen Macht eine Handels - Eoncejjion $ lebens noch ungünſtigeren Zeitläuften Platz 
eingeräumt werden ſolle und daß dem Ausbau | machen ſollte. Don der ganzen Zollbe⸗ 


laſtung würde im übrigen der auf den 
Roggenzoll entfallende größere Antheil vorzugs- 
weile durch die minder bemittelten Klaſſen, 
der übrige auf den Weizenzoll entfallende Theil 
mehr von der übrigen Bevölkerung getragen 
werden. Wenn ſchon nach der Berufszählung 
von 1895 von 1000 Einwohnern in Berlin 524 
zur arbeitenden Klaſſe zu rechnen waren (ohne 
Dienſtboten) und Berlin nach der Köhe dieſes 
Antheiles bereits die ſiebente Stelle unter den 
28 Großſtädten einnahm, ſo hat ſich zweifellos 
der Anthell der Arbeiterbevölkerung noch weſent⸗ 
lich verſtärkt. „Wenn ich die Kornzölle ins Auge 
faſſe“ — fo ſagte in einer Rede im Reichstage 
am 15. Februar 1893 der damalige Reichskanzler — 
„ſo gehe ich von der Anſicht aus, daß ſie an ſich 
eine ſchwere Laſt für das Land find, und daß — 
ich habe das auch vor einem Jahre bereits ge · 
äußert — man nicht recht thut, von Opfern der 
et zu reden, ſondern von Opfern, 
die für die Landwirihſchaſt gebracht werden‘... 
die Opfer, welche der conſumirende Theil für die 
angebliche Nothlage eines Theiles der Landwirthe 
durch Zahlung der jetzigen Zölle bringen muß, 
find bedeutend genug, ihre weitere Dermehrung 
wäre unheilvoll. 

Berlin, 25. Febr. In hieſigen unterrichteten 
Kreiſen wird der von einem engliſchen Blatte ge- 
brachten Nachricht, wonach der Kronprinz im 
März mit feinem militäriſchen Begleiter zu einem 
mehrmonatigen Beſuche nach England komme, 
kein Werth beigelegt und für willkürliche Er ⸗ 
findung erklärt. 


Berlin, 26. Febr. Der eufiiche Finanzminiſter 
Witte ſoll ſich den „Berl. N. Nachr.“ zufolge 
dahin geäußert haben, daß er ſich ſeiner Haut 
wehren müſſe und nicht alles über ſich ergehen 
laſſen könne. Denke man denn in Deutihland, 
es gebe in Rußland keine Agrarier? Die ſitzen 
mir gerade ſo auf dem Pelz und auf den Ohren, 
wie die deutſchen Agrarier ihren Miniſtern. 

— dem Vernehmen nach werden über die 
Geſtaltung des Geſetzentwurfes betreffend die 
Dotation der Provinzen die Minifter v. Miquel 
und v. Rheinbaben am 28. Febr. eine Conferem 
mit den Landeshauptleuten und Landesdirectoren 
Preußens abhalten. Das Dotatfonsgeſetz wird 
kaum vor Oſtern an den Landtag gelangen. 

* Die Kauptverſammlung des Vereins 
deuiſcher Maſchinenbau-Knſtalten,] welche am 
Montag in Berlin ftattfand, nahm zu der Zoll ⸗ 
frage einſtimmig folgende Rejolution an: 

„Die gegenwärtigen Einfuhrzölle für Maſchinen 
und Landfahrzeuge ſtehen in keinem Verhältniß zu 
den Zöllen für Guß- und Walzeiſen, ſowie anderen 
Halbfabrikaten, indem fie unter Berückſichtigung des 
ia ergebenden Abfalls nicht einmal die Zölle für die 

auftoffe decken. Auf die rn ſtaatlichen Laſten, 
welche auf den Löhnen durch die ſociale Geſeggebung 
ruhen, iſt keine Rü genommen. Der Verein 
deutſcher Maſchinenbauanſtalten ſpricn die Erwartung 
aus, daß bei der Neuregelung des Zolltarifs dieſer 
Sachlage Rechnung getragen werde.“ 

Ferner genehmigte der Verein zur Kanalvor⸗ 
lage einſtimmig einen Beſchlußantrag zu Gunſten 
derſelben, ihn mit der Verbilligung der Pro- 
ductionskoſten durch den Ausbau des Waſſer⸗ 
ſtraßennetzes begründend. 

* [In Sachen der Reform der Sewerbeſteuer! 
hatte der Borftand des deuiſchen Gaſtwirihs⸗ 
verbandes, unter Führung des Derbandspräft- 
denten Theodor Müller, eine Audienz im Finanz- 
miniſterium. Geh. Ober-Zinanzraih Strutz, der 
an Stelle des Finanzminiſters die Delegirten 
empfing, erklärte, daß das Finanzminifterium 
den Augenblick zu einer Revifion des Gewerbe 
ſteuergeſetzes, namentlich durch Schaffung einer 
Zwiſchenſtuſe zwiſchen der 3. (80 Mh.) und 
4. 116 Mh.) Gewerbeſteuerſtufe nicht für ge- 
kommen erachte. Als e gegen die hier 
und da auftretenden ängel des Geſetzes 
empfahl Kerr Strutz eine entſprechende Regelung 
des Gewerbeſteuerweſens durch die Gemeinde- 
verwaltungen, denen dieſes Recht zuſtehe. 

* Arbeiterwohnungs⸗Congreß.] In Düſſel⸗ 
dorf ſoll 1902 ein internationaler Congreß zur 
Erörterung der Arbeiterwohnungsfrage ſtattfinden. 
Zum Vorſitzenden des Vorbereſtungs-Comites 
wurde Staatsſecretär a. D. Dr. Herzog, zum 
Schatzmeiſter Eiſenbahndirector a. D. Schrader, 
zum Generalſecretär Profeſſor Dr. Albrecht, 
fämmtlich in Berlin, zu Dicepräſidenten Profeſſor 
Or. Schmoller-Berlin, Geh. Baurath Gtübben- 
Köln und Regierungspräfident Holleufer und 
Landesrath Brandts, beide in Düffeldorf, gewählt. 


* [Abwehr der Erhöhung der Zölle.] Der 
von der Hamburger Bürger ſchaft zur Kandels- 
vertragspolitik angenommene Antrag, deſſen wir 
ſchon telegraphiſch erwähnten, lautet: 

In Anbetracht, daß die Zölle auf unenkbehrliche 
Lebensmittel, welche die weniger bemittelten Bevöl- 
kerungsklaſſen am ſchwerſten treſſen, in Deutschland 
bereits jetzt ſehr hoch find, und bei Brodgetreide etwa 
ein Viertel des Werißes ausmachen, 

in Anbetracht, daß jede weitere Erhöhung dieſer 
Zölle den Abſatz der Erzeugniſſe des deutſchen Gewerbe · 
leißes im Inlande durch die Verringerung der Conſum⸗ 
ählgkeit, im Auslande durch die Erſchwerung des 
Abſchluſſes günſtiger Kandelsverträge beeinträchtigen, 
und damit die Arbeilsgelegenheit vermindern müßte, 

in Anbetracht, daß ein derartiges Vorgehen mit der 
weitblichenden, auf die Jörderung des Wohles der 
arbeitenden Klaſſen gerichteten Geſetzgebung des 
deutſchen Reiches im Wid nun ftehen und zur Ber- 
ſchärſung der ſocialen Kämpfe führen würde, richtet 
die Bürgerſchaft an den Senat das * mit 
allem Nachdruc jeder Erhöhung der Zölle auf 
nothwendige Lebensmittel entgegenzuwirken. 

Die Annahme des Antrages erfolgte mit 119 
gegen 12 Sümmen. 


* [Humor der Thatſachen.] In der Kanal- 
commiſſion des un lelte 


der transfibirifhen Bahn durch die Mandſchurei 
kein Widerſtand entgegengeſetzt werden dürfe. 
Lord Cranborne erwiderte, die Regierung habe 
keine amtliche Kenntniß von den Beſtimmungen 
des erwähnten Abkommens. Aus den Infor- 
mationen, welche die Regierung beſitze, gehe her ⸗ 
vor, daß das Abkommen die meiſten der an- 
geführten Beſtimmungen enthalte, daß aber die- 
ſelben proviſoriſchen Charakter hätten; darüber 
ſeien dem britiſchen Botſchafter in Petersburg 
von Seiten der ruſſiſchen Regierung mündliche 
VDerſicherungen gegeben worden. Aſhmead Bartlett 
fragte weiter an, ob durch ein formelles ſchrift⸗ 
liches document nicht mehr Sicherheit geboten 
8 erhielt aber keine Antwort auf feine An- 
rage. 


Vom Boerenkriege. 

Die Nachrichten von der Niederlage Demeis 
beſtätigen ſich heute. Er hat auf der Flucht aber 
vicht, wie es geſtern hieß, den Oranſefluß über- 
ſchritten, ſondern ſich ſüdöſtlich gewandt, um das 
Gebiet der Oranjecolonie zu erreichen. Nachdem er 
am Freitag erfolglos den Verſuch gemacht hatte, den 
Brak bei Klipdrift und den Oranje bei Reads- 
drift und Marksdrift zu überſchreiten, zog er den 
Oranje mit einem Feldgeſchütz und einem Pom- 
pom-Geſchütz hinauf und lagerte gegenüber 
Kameeldrift. Bei Tagesanbruch brach Oberſt 
Plumer von Welgevonden, 22 Meilen öſt⸗ 
lich von dem Lager der Boeren, auf und 
griff den Zeind bei Zuurgat an. Er nahm 
40 Boeren gefangen. Die Verfolgung des Feindes 
dauerte bis zum Nachmittag. Die Boeren mar- 
ſchirten auf Kopetown. Am Abend bekamen die 
Spitzen der engliſchen Truppen den Feind in 
Sicht, der ſich außer Schußweite gelagert hatte. 
Oberſt Owen griff die Stelle an, wo er die 
Artillerie der Boeren vermuthete, und erbeutete 
ihre beiden Geſchütze, nämlich einen Fünfjehn- 
Pfünder und ein Pompomgeſchütz. der Feind 
flüchtete, er ließ ſämmtliche Pferde, fertiggefattelt, 
im Stich, ebenſo ſein Kochgeſchirr. Nach den 
letzten Berichten haben nur 400 Boeren den 
Oranje wieder überſchritten. 

Seinem weiteren Nückzuge werden ſich noch 
Schwierigkeiten in den Weg jtellen, denn der 
Oranjefluß, an den er fetzt junächſt kommt, iſt in 
Folge des Regens ſtark angeſchwollen und ſchwer 
zu überſchreiten. Es liegt über den Rückzug 
Dewets folgende weitere Meldung vor: 

London, 26. Febr. (Tel.) Das Reuterbureau 
meldet aus de Kar: Dewet und Präſident Steiſn 
haben geſtern auf dem Rüchuge die Eiſenbahn 
zwiſchen Krankuil und Oranſeriver-Station über ⸗ 
ſchritten. Das Waſſer des Fluffes iſt geſtern um 
fünf Fuß geſtiegen. Eingegangenen Berichten zu- 
folge geht noch heftiger Regen nieder, was, wie 
man glaubt, dem Feinde das Ueberſchreiten des 
Fluſſes unmöglich macht. Der Feind wird von 
Thornycrofts berittener Infanterie, die geſtern 
von hier mit der Eiſenbahn abgegangen iſt, ver. 
folgt. Verſchiedene andere Colonnen find auf 
dem Marſche 2 Dewet. 

London, 28. Febr. der „Daily Telegraph“ 
meldet vom geſtrigen Tage aus de Aar: Dewei 
befand ſich heute dicht bei Deirusville. Die 

engliſchen Truppen bilden von Dranjeriver- 
Station bis Norvalspoint einen Cordon. 

Der zweite Theil der geſtrigen engliſchen Sieges 
nachrichten iſt aber wieder zu Waſſer geworden. 
Der Boerengeneral Voiha, die Seele des boeri⸗ 
zen Widerſtandes im öſtlichen Transvaal, follie 

arnach in Uebergabeverhandlungen eingetreten 
fein und General French hatte ſchon einen Termin 
für die ofſiclelle Verhandlung anberaumt, aller ⸗ 
dings erſt auf den 27. Februar. . Dem guten 
Botha ſcheint die Zeit aber zu lang gedauert zu 

aben, denn heute kommt folgende lakoniſche 


eſche: 

Pretoria, 25. Febr. Botka entkam mit 2000 
Mann dem ihn verfolgenden General French in 
der Richtung auf Komatlpoort. 

Damit dürfte er in Sicherheit ſein, denn ſchon 
vor einigen Tagen meldete General French, daß 
die ſtarken Regengüſſe die Verfolgung der Boeren 
ſehr erſchweren. nac 

ach- 


Im übrigen 
richten vor: . a 
Lorenzo Marquez, 26. Febr. Ein portugieſiſches 
Transportſchiff fährt morgen nach Liſſabon mit 
633 Boerenflüchtlingen, welche ſich den Portugieſen 
bei Komatipoort im letzten Gepiember ergeben 
ern, Es befinden ſich unter dieſen Flücht⸗ 
ngen General Bienaar und die Commandanten 
Devilliers und Kock. Alle ſind ledig. Mit den 
ihren Frauen und 
Kindern wird ein anderes Transportſchiff un- 
gefähr am 6. März abgehen. Der Unterhalt dieſer 
Boeren während ihres Aufenthalts auf portu- 
gieſiſchem Boden koſtet der portugieſiſchen Re- 
gierung 80 Millionen Reis. Fünf holländiſche 
Spione, die verſuchten, durch die engliſchen Linien 
zu gelangen, wurden an der Grenze verhaftet. 
Sie befinden ſich jet hier im Gefängnif. 
— an 


Deutiches Reich. 


Berlin, 25. Februar. Die Petition des Magt- 
ſtrats und der Stadtverordneten zu Berlin un 
Stellungnahme gegen Erhöhung der Getreide 
und Nahrungsmittelzölle und für den Abſchluß 
langjähriger Handelsveriräge iſt jetzt fertig ge- 
telt, Es iſt ein ſehr dhe mit vielen 


liegen noch folgende 


zahlen belegtes Actenſtück, deſſen Abſendung am 
Donnerstag wohl faft einſtimmig beſchloſſen 
werden wird. Es heißt in der Petitſon: „Die Be- 
völkerung des Reiches und der Reichshauptitabt 
wird durch die Befürchtung einer Erhöhung der 
Zölle auf nothwendige Nahrungsmittel lebhaft 


beunruhigt. Unter dieſen Umftänden er- ſich am Sreitag eine kleine, aber ſehr erg liche 
achten wir es für eine dringende Pflicht, [Scene ab. Bei der Berathung des Ausbaues der 
dem Staatsminiſterium die großſen Be. Waſſerſtraße zwiſchen Oder und Weichſel wurden 
denken und Gefahren vorzustellen, welche die Confervativen darauf hingewieſen, daß es ſich 


hier um die Schaffung einer neuen Schiffahrts⸗ 
ſtraße zwiſchen dem Often und dem Weiten handle 
und daß damit für die landwirihſchaftlichen 
Producte ein Einfallsthor geſchaffen werde; nach 
der Anſchauungsweiſe der Herren ſei aber wegen 

lcher Einfa e die Schaffung neuer Wafler- 
traßen principiell zu verwerfen. Die dadurch 


ſich aus einer weiteren Vertheuerung der noth⸗ 
wendigen Unterhaltungsmittel der Bevölkerung, 
insbefondere für die Reichshauptſtadt ergeben 
würden. Wie erft unlängft wieder in unanfec‘- 
baren wiſſenſchaftlichen . fa eng 
worden ift, fteigt der Getreidepreſs bei Einführung 
eines Zolles annähernd um die Höhe dieſes 
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amüfirte Stimmung der Commilflon wurde nick 

eringer, als der conſervative Wortführer das 

infallsthor nur „gewiſſermaßen“ anerkannte, 
deſſen Bedeutung aber nicht groß ſei, weil ehe 
um den Transport landwirthſchaftlicher Produ 
bis zu dieſer Waſſerſtraße nicht auf dem Gee- 
wege, ſondern nur auf dem Landwege handle!! 
Die kleine * fand ihren Abſchlu einer 
Bemerkung des Finanzminifters, der den Conſer⸗ 
vativen feine Freude ausbrückte, daß fie ihre 
Bedenken gegen Schiffahrtsſtraßen ſchon gleich, 
wo es ſich um die Bewilligung der erſten im 
Oſten handele, fallen ließen. Das ſei hoffnungs- 
reich für den Weſten und für die weitere Vor- 
lage der Regierung, 

O Poſen, 25. Febr. [Jüdiſche Proteftuerfamm- 
lung.] die heute vom Centralverein deutſcher 
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens einberufene 
und von etwa 800 jüdiſchen Bürgern beſuchte 
Verſammlung nahm nach eingehenden Referaten 
folgende Reſolution an, die dem Reichskanzler 
übermittelt werden wird. 

„Die verfammelten jüdiſchen Bürger Poſens legen 
nachdrücklichſt Verwahrung ein gegen die aus den 
Reden des preußiſchen Juftigminifters vom 31. Januar 
und 8/9. Februar cr. erſichtlichen Verwaltungsgrund- 
ſätze, welche mit aller 3 ergeben, daß unſere 
Glaubensgenoſſen wegen ihrer Zugehörigkeit zur 
jüdifchen Religion die Gleichberechtigung im preußſiſchen 
Staatsdienſt nicht genießen. Die Verſammlung ſpricht 
die Erwartung aus, der Herr Reichskanzler und 
Minifterpräfident werden nicht dulden, daß die durch 
Reichsgeſetz und Verfaſſung gewährleiſteten Rechte der 
Juden ihrer Religion wegen verkümmert werden.“ 

Karlsruhe, 26. Jebr. Auf der Landesver⸗ 
ſammlung der badiſchen Socialdemokraten er- 
klärte der Landtagsabg. Fredrich eine Budget- 
verweigerung für finnlos. Mit Revolutionen ſei 
nichts mehr zu machen. Der Landtags- und 
Reichstagsabg. Ddreesboch erklärte, die 
Wähler verlangten prantiſche Arbeit. Mit dem 
ewigen Hervorkehren der ſocialdemohratiſchen 
Endziele ſei nichts zu machen. Die Soclaldemo⸗ 
kraten verlangten auf dem nächſten badiſchen 
Landtage, falls ſie ſtark genug wären, die zweite 
Dicepräſidentenſtelle. Es ſchade der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Geſinnung nicht, wenn ein Gocial« 
demokrat als Mitglied des Präſidiums dem 
Landesfürſten perſönlich Meldung erſtatte. Die 
Derſammlung ſtimmte beiden Abgeordneten zu. 

Frankreich. 

Paris, 25. Febr. der Ausſchuß des inter- 
nationalen Bergarbeiter Verbandes hat be 
ſchloſſen, das Minifterium durch eine Abordnung 
zu erſuchen, daſſelbe möge die Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaften in Monceau des Mines und St. Eloy 
veranlaffen, die Forderungen der Ausftändigen 


anzunehmen. Im Weigerungsfalle möge das 
Minifterium die betreffenden Geſelſſchaften 
expropriiren. 


Nußland. 

Petersburg, 26. Febr. der deutſche Vok⸗ 
ſchafter Graf v. Alvensleben iſt mit jeiner Ge- 
mahlin heute hier eingetroffen und auf dem 
Bahnhof von den Herren und Damen der Bot- 
ſchaft und des Conſulats empfangen worden. — 
General v. Werder iſt ebenfalls heute hier ein⸗ 
getroffen und im Winterpalais abgeſtiegen. 

. Italien. 

Nom, 25. Febr. Der Papſt empfing heute den 
preußiſchen Geſandten des päpſtiſchen Stuhles 
Rotenhan, welcher ihn zum Jahrestage feiner 
Krönung beglückwünſchte. 

3 Spanien. 

Madrid, 25. Jebr. Einer Depeſche aus 
Oporto zufolge dauern dort die anticlerſealen 
Kundgebungen fort: Die Polizei zerſtreute ver- 
ſchiedene Gruppen von Manifeftanten und nahm 
vier Derhaftungen vor. 


8 1. 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Februar. 
Weilerausſichten für Mittwoch, 27. Febr. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Ziemlich milde, vielfach Nieder ſchläge. Wolkig. 
Windig. . 

Donnerstag, 28. Febr. VDielſach bedeckt, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchläge. Wenig veränderte Temperatur. 
Sturmwarnung. 

Freitag, 1. März. Vielſach bedeckt, ſtrichweiſe 
Niederſchläge. Wenig veränderte Temperatur. 
Sturmwarnung. 

Sonnabend, 2. März. Ziemlich milde, vielfach 
bedeckt mit Niederſchlägen. Windig. 


* [Der vorgeſtrige Schneeſturm ], dem heute 
wieder ftrenge Kälte (in verfloffener Nacht bis 
über 15° R.) gefolgt 11 hat namentlich dem 
Kleinbahnbetrieb arg m 4 85 Vielfach mußte 
der Betrieb ganz eingeſtellt werden und noch 
heute ruht er auf einer Reihe von Strecken. 
Auf manchen derſelben liegt der ganze Bahn- 
damm in weiten Schneewüſten vergraben, ſo daß 
nichts von demfelben zu fehen iſt. Der hart- 
gefrorene Schnee erſchwert ungemein die Säube⸗ 
rung der Geleiſe. 

In Oſtpreußen find auch mehrere Secundär⸗ 
bahnſtreckhen noch unpaſſirbar, fo Gerdauen- 
Goldap; dagegen iſt die Strecke Neidenburg- 
Ortelsburg ſeit geſtern Abend wieder in Betrieb. 


* [Danziger Privat-Actien-Bank.] In der 
geftern Nachmittag abgehaltenen Auſſichtsraths⸗ 
Sitzung wurde die Bilanz nebſt Gewinn- und 
Derluſt-Conto für das Jahr 1900 vorgelegt. Der 
Reingewinn beträgt nach Zuweiſung von 150 000 
Mark (im Vorjahre nichts) auf Deciredere-Conto 
mit Einſchluß des Vortrages 517 864,86 Mk. (im 
Borjahre 459 978,04 MR.) Nach Abzug der Pott. 
rung zum ordentlichen Reſervefonds II 25 608 
Mark (im Vorjahre 23 395 Mk.) und der vertrags 
bezw. ſtatutenmäßigen Tantiemen bezw. Zuwen- 
dungen an Auſſichtsrath. Dorftand und Beamte 
ſoll der auf den 25. März a, c. einzuberufenden 
General - Berfammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 7 Proc. wie im Vorjahre und 
ein Vortrag von 31 156,30 Mk. auf neue Rech- 
nung vag 308 werden. Der Geſammtumſatz 
iſt von 410 797 305 Mk. auf 548 488 089 Mk. ge- 
Biegen; Der Bruttogewinn beträgt 1187 252,75 

ark (gegen 754 238,58 Mk. im Dorjahre). Die 
Gefammtreferven einſchließlich der Dotirungen 
betragen 1953 762 MR 


A [Merden und Zee en im Weltenraume.] 
Weber diefes Thema hielt geftern Abend Herr 
Prof. Dr. Schwahn-Berlin im großen Saale des 
Schühenhaufes einen Vortrag. Der Vorſttzende der 
Natur . Prof. NMomber, 
begrüſſte den Redner, der ſodann darauf Hin« 
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wies, daß man zu Beginn die Erde als Cenirum 
der Welt betrachtete. 
nicht nur als Mittelpunkt der geistigen, ſondern auch 
der materiellen Schöpfung. Dieſe unumſchränkte 
gerrſchaft der Erde hat erſt Coppernicus mit feiner 
Lehre verworfen. Nachdem haben uns andere 
Forſcher gezeigt, daß auch unſere Sonne nicht 
der einzige feite Pol ſei, ſondern daß noch un- 
zählige andere Sonnen, die wir Firxſterne 
nennen, das Weltall beleben. Redner ging 
dann weiter die einzelnen bekannten Fort- 
ritte der Himmelskunde durch, wie ſie 
ch mit den verbeſſerten Fernrohren den 
Forſchern nach und nach darboten und führte 
in Lichtbüldern einige der rieſenhaften Stern ⸗ 
warteninſtrumente vor. Kerr Prof. Dr. Schwahn 
schilderte dann, wie die Gelehrten allmählich das 
noch heute in Geltung befindliche Weltenſyſtem 
gefunden und geordnet haben und ging dann 
zur Vorführung von Bildern über, wie ſie ver- 
mittels der Fernrohre auf der photographiſchen 
Platte gewonnen wurden. s 
Zunächſt fand die Milchſtraßze ö Betrach- 
tung. Redner legte dann dar, wie nach und nach die 
unzähligen Sterne, von denen einzelne bis acht Meilen 
Durcmeffer klein find, eingeordnet wurden und fie in 
Gruppen von zwei und mehr Sternen eingetheilt 
wurden, die in beſtimmter Ordnung ju einander 
fanden. Wie dieſe Ordnung aber auch kleinen Ver- 
änderungen unterworfen iſt, zeigte Redner an 
einem Bilde des großen Bären mit drei ver- 
schiedenen Aufnahmen. Die anfangs behauptete Gleich. 
mäßigkeit im Stande der Kauptſterne ki widerlegt 
worden. Es gebe nichts unerſchütterlich Ruhiges und 
Zeftes im Weltenraume. Intereſſant geftatteten ſich 
namentlich die eee iſchen Aufnahmen der uns 
mit bloßem Auge als Eichtnebelſchleier erſcheinenden, 
unter dem Fernrohr in m. leine Sterne zerlegten 
immelserſcheinungen. In dieſer 1 hat der Ber · 
liner Forſcher Wilhelm Kerſchel willige Entdeckungen 
gemacht. In den Regionen der Nebelwelt, welche ſi 
hinter der mit freiem Auge ſichtbaren Sternenwel 
unter dem Fernrohr enthüllt, ſeien ebenfalls feſte 
Formen vorhanden. Ueberall ſei das Streben der 
Natur nach Formen zu finden. Redner zeigte einige 
befonders ſchöne Gebilde vom Ringnebel, die ebenfalls 
nichts anderes find, als dichte Sternenſyſteme. 


1 hatte mehrere derſelben vermittels feines 
N uß u Oeulars zerlegt. Beſondere 
Dienſte habe der Wiſſenſchaft auch der große 


eflector auf der Potsdamer Sternwarte geleiftet, 
= 3 des damaligen Cultusminiſters von 
Boßler, der damit die deutſche Aſtronomie der 
amerikaniſchen concurrenzſähig machen wollte. Redner 
detonte ſodann die Wichtigkeit des Spectrofkops, 
einer Erſindung des Deufſchen Guſtav Kirchhoff. 
Redner legte das Weſen des Inſirumenis dar und 
hie einige Spectralanalnſen vor. Ihre Be. 
deutung für die Kimmelskunde ſei fo eminent, weil 
mit ihrer Hilfe die Natur der Sterne ermittelt werden 
kann. Es gebe ſolche von bläulich-weißem, gelbem 
nd raſtzem Lichte. Während erſtere die heiheften, 


nd ie letzteren die abgekühlteſten Sonnen. 
njere Sonne ns ſiſicirte Redner in die 
weite Gruppe. u von ihr waren einige 


übſche Eſchtbilber zu ſehen, die die Natur der Sonne 
eee Anedner ging ſodann zu den ganz abge- 
zühlten Zigfternen, den Planeten, über. Während die 
Fehn mit einem Bilde ihrer Sichelform abgethan 
par, bot der Mars, der ung nächſte und intereffantefte 

tanel, eingehenden gi „Redner erklärte die 

arskanäle und ‚per igenſchaften. Eine eingehende 
‚Beachtung fand ſchlleßlich noch unſer Mond, von dem 
Fine ganze Anzahl genauer photographiſcher Aufnahmen 
gorhanden waren. 4 
Das Auditorium, folgte mit > Auf- 
5 den intereſſanten belehrenden 


4 


u rungen und applaudirte dankbar, als der 
f Fe feinen Bortrag beendete. 


„ Marlenburger Schloßbau-Lotterie. Bei der 
heute Vormittag ih dem aſſenlokale des Raihhauſes 
n Danzig begonnenen Marienburger Schloßbau ; 
Fe wurden 800 Gewinne gezogen: 

1 Gewinn zu 50 009 Mk. auf Nr. 251 102, 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Ar. 287 336. 

1 Gewinn zu 10699 Mh. auf Nr. 74 840. 

1 Gewinn zu 2880 Mh. auf Nr. 252 09. 

2 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 74840 
239191. 

2 Gewinne zu 500 Mk, auf Nr. 40 326 


231 639 260 819. 

i u 100 Mk. fielen auf Nr.: 5655 8056 
85727 80 105 62.109 42 5 87803 157882 208024 
25 38 = 
Dee zu 50 Mk. auf Nr.: 63 113 95 948 
98523 108 777 158 160 179 902 181 207 188 659 
194 576 201 535 215 348 243 131. 

Gewinne zu 20 Mk. au Nr. 8888 11052 
12267 20 192 29 917 33 771 4 759 40 441 40 611 
440 654 55 750 59 920 64 001 69 391 74 057 77 259 
79 298 80057 82 725 91643 99 981 109 060 

18 542 122 778 130 618 130 770 131 168 134 745 


180 662 193 613 194.431 194 824 208927 209 827 
217 705 218 625 219 143 219 520 219 336 230 280 
231.367 233 588 233 708 233 864 237 062 240 477 


Gewinne zu 100 Mk. auf Ne. 8973 33 140 
86 056 76685 94 828 111650 131 908 179 878 
194 179 196 737 199 986 224 842 260 656. 

Gewinne zu 50 Mk. auf Nr. 6680 63873 
72173 78 559 80592 85752 88119 104097 
105 889 108 484 127 894 134.393 146 177 186 071 
207 352 225 390 235 205 241 524 250 001. 

Gewinne zu 20 Mk. auf Nr. 1330 4074 13 888 
15 575 15 600 20 610 23 669 32 575 42713 54 894 
66 162 66 641 80 545 82 468 83 181 83 324 84 758 
35 391 86075 91081 100 676 109 838 110 851 
311 377 111 408 116 971 121434 128 133 138 145 
143 241 147544 149 853 150 636 155 326 157 267 
257444 162151 169 309 172 70% 184 371 197 403 
209 933 211 744 214 661 215 702 225 693 232 778 
1 252429 253813 258 718 269 328 
270493 270 912 275704 276 409 279 371. 


8 ovinzialrath.] Heute Vormittag trat im 
„ des Oberpräſidiums in Danzig der 
Provinzialrath der Provinz Weſtpreußen zu einer 
Sitzung mit ziemlich umfangreicher Tagesordnung, 
darunter viele Beſchwerdeſachen, zuſammen. 


* [Der Deutſche Seeſiſchereiverein] hielt Zrei⸗ 
lag . im Abgeordnetenhauſe zu Berlin unter 
VBorfitz des Präſidenten Hermig-gannover ſeine 
S ab. — sagte über die 
Thätigkeit des Bereins entnehmen wir: 

Ger Bereig hat in erſter Reihe den Ziſcherſchulen 
eine Aufmerkfamheit gewidmet. Unterricht für 

iſcher hat bisher an der Norbſee in 6, an der Oft. 
ee in 10 Orten ſtaitgeſunden. Samaritercurſe ſind 

isher an der Norbfee in 8, an der Oſtſee in 
Orten abgehalten. Die vom Verein geförderten Ver- 

— 6 an der Rordfee, 11 an der Oſtſee. 

en gut functionirt. Ein Theil der Verſicherungs⸗ 

ſſen hat ſich zu einem Verbande juſammeng Hoſſen. 


Sie galt den Menſchen 


Verſuche wurden angeſtellt mit Peiroleummoforen fü 
Nebbeiriebe auf Fiſcherfahrzeugen. In mehreren 
Fällen wurden Buttnetze gegeben, und an der hinter ⸗ 
ommerſchen Küſte, wo bisher der Sprottenfang 
o gut wie unbekannt war, wurde mit günſtigem Er⸗ 
olge eine Ver ſuchsfiſcherei auf Sprotten gemacht. 
nterftügung gewährt wurde ferner Gishäufern, die 
bereit fanden, den Zifhern Eis zu billigen 
reifen zu liefern. Auch die Anlage von Ziſch⸗ 
räuchereien wurde durch Unterſtützungen ermöglicht. 
Angeregt wurde die ausgiebigere Verwendung von 
Räucherſiſchen in Gefängniſſen und Militärmenagen, 


* [Genußmittel-Unterſuchungen.] In der Zeit 
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1900 find, wie der 

err Polizeipräſident bekannt macht, u. a. an 

ahrungs- bezw. Genußmitteln unterſucht worden: 

Butter in 4 Zällen. Alle Proben beſtanden aus 
unverfälſchter Naturbutter, drei davon waren vor- 
geſchritten gende Milch in 3 Fällen. Zwei Proben 
waren einwandsfrei, eine Probe war ju ungefähr 
10 Procent W Spiritus in 3 Fällen. Zwei 
Proben enthielten 85,6 bezw. 83,6 Gewichtsprocente, 
überſtiegen alſo die zuläſſige Minimalgrenze von 80 
Procent, eine Probe enthielt nur 73 Proc. und war 
verwäſſert. Honig in 2 Zällen. Beide Proben, von 
der verkaufenden Firma als ff. bezeichnet, beftanden 
nicht aus reinem Blüthenhonig, ſondern waren Aunft- 
oder gewöhnlicher Preßhonig, d. h. ſolcher. der durch 
Preſſen aus den Waben entnommen wird und eine 
Menge Blüthenſtaub, Trümmer von Bienen und 
Wachstheile enthält. Hackfleiſch (Rinderklops) in einem 
Falle. Daſſelbe befand ſich in fauliger Zerſetzung. 
Preſihefe in einem Falle. Dieſelbe war durch Bei- 
miſchung von Weizenſtärke verfälſcht. Gegen die 
Contravenienten iſt das Strafverfahren eingeleitet. 

Beſtraft find: zwei Milchhändler aus dem Kreiſe 
Danzig Niederung wegen Miichpanſcherei mit je 30 Mk. 
Geldſtrafe, ein Fleiſchermeiſter aus Tan genau wegen 
Feilhaltens eines in Fäulniß übergegangenen Schweine- 
geſchlinges in der Markthalle mit 10 Tagen Gefängniß, 
eine Kändlerin aus St. Albrecht wegen Zeilhaltens 
ranziger Butter mit 6 Mk. Geldſtrafe, zwei hieſige 
Zleiihermeifter wegen Verkaufs von Hachfleiſch, dem 
Präſerveſalz beigemiſcht war, mit 1 bezw. 2 Wochen 
Gefängniß, eine Händlerin Laus Schidlitz wegen 
Feilhaltens verdorbener Ziſche auf dem Markte in 
Zoppot mit 189 Mk. Geldſtrafe. 


* [Von der Weichſel.] An amtliher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Die Eisverhältniſſe find unverändert. Waſſer⸗ 
ſtände: Thorn 0,54, Fordon 0,68, Culm 0,46, 
Graudenz 1,00, Kurzebrack 1,1%, Pieckel 1,00, 
Dirſchau 2,10, Einlage 2,14, Schiewenhorſt 2,30, 
Marienburg 0,44, Wolfsdorf 0,38 Meter. 


* Anſteckung in Barbierſtuben. ] Der Kultus- 
miniſter hat den Regierungspräfidenten der Monarchie 
empfohlen, bis zum Erlaſſe allgemeiner Vorſchriften 
die von dem Regierungspräſtdenien in Danzig für 
feinen Regierungsbezirk erlaſſene Nolizeiverordnung, 
betreffend die Verhütung und Uebertragung an- 
ſteckender Krankheiten in den Friſir-, Barbier- und 
Haarſchneideſtuben, einzuführen. 


* [unzuläfftgheit der Pfändung von Poltſachen. ] 
Ueber die Unzuläſſigkeit der Pfändung von Poſtſachen 
iſt kürzlich eine neue Entſcheidung des Reichsgerichts 
ergangen. Eine Bank hatte auf die Nachricht hin, daß 
einem ihrer Schuldner eine Geldſendung durch die Poſt 
ausgehändigt werden follte, einen Pfändungsbeſchluß 
erwirkt. Das Poſtamt beachtete denſelben jedoch nicht, 
worauf die Bank gegen den Pofifiseus auf Zahlung 
der betreffenden Summe klagte und auch beim Land- 
. ſowie beim Oberlanbesgericht durchdrang. 

as Reichsgericht wies aber die Klage ab, indem es 
ausführte: das Boftamt hätte dem Pfändungsbeſchluß 
nur durch einen Verſtoß gegen die Unverletzlichkeit des 
Briefgeheimniſſes nachkommen können. Denn um 
einen der Poſt zugeſtellten Pfändungsbeſchluß wirkſam zu 
machen, müſſe dem Gläubiger und dem Gerichtsvoll⸗ 
zieher das Vorliegen von Sendungen an den Adreſſaten, 
dem die Pfändung gelte, mitgetheilt werden, und darin 
liege eine Derletzung des Briefgeheimniffes. gußerdem 
ſtände das Verfügungsrecht über eine Sendung nach 
der Poſtordnung nur dem Abſender zu. 


* [Direekorat.] Herr Oberlehrer Dr. Gaede vom 
hieſigen königlichen Oymnaſium iſt zum Director des 
Röniglichen Progymnaſiums in Schweiz ernannt worden. 


* Kirchliche Zuwendungen.] Im Laufe des 
4. Quartals 1900 find, abgefehen von den Zuwendungen 
der Guftan Adolf-Bereine, an Kirchen der Provinz 
Weſtpreußen folgende Geſchenke gemacht worden: Der 
Gemeinde Krojanke ein Kronleuchter für die Schule 
zu Dollnich von dem Beſitzer Stuwe daſelbſt, Gemeinde 
Altfelde ein Taufſtein im Werihe von 61 Mh., Ge- 
meinde Käſemark zwei bunte Jenſter im Werthe von 
1000 Mk. von dem Conſul Brandt Danzig, Gemeinde 
Krojanke eine Kanzelpultdecke von dem Beſitzer Fiedler 
daſelbſt, derſelben Gemeinde Altargeräthe für das 
. iu Schönfeld von dem Fräulein Nöske da⸗ 
ſelbſt, Gemeinde Riefenkich 80 Mk. zum Neuanſtrich 
des Altars von einem Beſitzer zu Jacobsdorf, Gemeinde 
Riefenburg 60 Mk. zum Bau einer Leichenhalle von 
dem Doctor Schröder daſelbſt, 300 Mk. zur Herftellung 
eines Fußbodens in der Hauptkirche und Mh. zur 

flege des Grabes von dem Kentier Riek-Rieſenburg, 

h. zum Bau einer Leichenhalle von der Wittwe 
Scheibig⸗Rieſenburg, Gemeinde Dt. Krone 1400 Mk. 
zum Orgelfonds von dem emeritirten Pfarrer Weber- 
Genf, Gemeinde Bellſchwitz ſieben Kirchenfenſter im 
Werthe von 1190 Mk. von dem Grafen Brünneck, der 
Pfarrfamilie Zürn-Bellſchwitz, ſowie von Mitgliedern 
der Gemeinden KHarnau, Gr. und Kl. Bellſchwit, 
Friedrichs burg, Hütte, Jakobau, Freiwalde, Nothwaſſer, 
Schakenbruch, Gr, und Kl. Jauth. 


die Danziger „Melobia““ ] veranſtaltet am 
Sonnabend, den 9. März, im Schützenhauſe einen 
Maskenball. Die bisherigen wohlgelungenen Veran- 
ſtaltungen des rührigen Vereins laſſen auch diesmal 
ein intereffantes Feft erwarten. 


S [Der Verein der ſubalternen Magiſtrats⸗ 
beamien], der feit dem 1. Januar d. J. gegründet iſt 
und ga im beſonderen die Aufgabe geftellt hat, unter 
den Collegen Geſelligkeit zu pflegen, feierte am Sonntag 
Abend in den oberen Sälen des Gewerbehauſes ſein 
Wintervergnügen. Der 9 des Vereins, Herr 
Magiſtratsbureauvorſteher opp, leitete das Jeſt 
mit einer Anſprache ein, welche mit einem Log auf 
die zahlreich erſchienenen Gäſte ausklang. Unter 
Leitung des Herrn Kämmereinkaſſen-Aſſiſtenten Nätſch 
intonirte die Muſikgruppe, welche ausſchließlich aus 
Mitgliedern des Vereins beſteht, den Krönungsmarſch 
aus der Oper „die Folkunger“, hierauf folgten ab- 
wechſelnd Inftrumental- und Geſangs-Solo- Vorträge 
mehrerer Mitglieder und deren Damen und wiederum 
einige von dem combinirten Orcheſter 17 Gehör ge- 
„ Den Schluß der Feier bildete 
e n a [2 


* [Jahresarbeitsverbienft der Seeleute. ] In Aus- 
führung des Gee-Unfallverfiherungsge 3 hat der 
9 auf Grund neuerer — ellungen eine 
anderweitige Feſtſetzung des u. ttsbeirages des 
monatlichen Lohnes (Heuer) oder Gehaltes, welcher 
bei der Bemeſſung des Jahresarbeitsverdienſtes der 
ur Beſatzung deuiſcher Seefahrzeuge gehörenden Per- 
onen zu Gründe zu legen iſt, vorgenommen. Demnach 
oll als . nittsbetrag des Monatslohnes gelten 
S iffsführer) e nach Art und Fahrt des 

ur Kohifkaoffui E . kan. 200, = Mk., 
r offiziere un euerleute je na rem 
x - 100 und sohn. 


offizieren, Keizer, Trimmer, Voll- und Leichtmakroſen 
Köche und Aufmärter mittlerer und niederer Ordnung, 
ſowie Handwerker etc. je nach ihrer Stellung der Be- 
trag von 72, 62, 55, 54 und 32 Mk., endlich für 
Schiffsjungen der Betrag von 16 Mk. Dieſen Sätzen 
treten noch je zwei Fünftel des für Vollmatroſen feit- 
geſetzten N als Geldwerth der auf 
Geefahrzeugen gewährten Beköſtigung hinzu. Das Elf⸗ 
fache der ſich hieraus ergebenden Beträge gilt im Sinne 
des See-Unfallverſicherungsgeſetzes als Jahresarbeits · 
verdienſt der zu der betreffenden Kategorie von Gee- 
leuten gehörenden Perſonen und wird als ſolcher der 
Bemeſſung der Unfallrente künftig zu Grunde gelegt. 


+. IJahresfeſt.] Der Evangeliſche _Jünglings- 
verein begeht am Sonntag, den 10. März. durch 
Gottesdienſt in der St. Eliſabeth-Garniſonkirche und 
Familienabend im St. Barbara-Gemeindehauſe ſein 
Jahresfeſt. 


r. [Seetion.] Die geſtern vorgenommene gericht 
liche Section der Leiche des in voriger Woche an den 
Folgen von Meſſerſtichen verſtorbenen Maurers 
Wendt aus Zuckau ergab, daß der Tod deſſelben durch 
einen Stich ins Herz herbeigeführt worden iſt. 


T. [Oberkriegsgericht. ] Wie wir ſ. Zt. ausführlich 
berichteten, wurden der Wachtmeiſter Kirſtein und 
der Unterofffier Friedrich vom 1. Leibhufaren- 
Regiment wegen Urkundenfälſchung zu ſechs bezw. 
einem Monat Gefängniß und beide auch zur Degradation 
vom hieſigen Kriegsgericht verurtheilt. Gegen dieſes 
Urtheil hatten beide Berufung eingelegt. Diefe hatte 
inſofern Erfolg, als das erſte Urtheil geſtern vom 
Oberkriegsgericht dahin abgeändert wurde, daß beiden 
Verurtheilten die Degradation erlaſſen wurde. 
Für Kirſtein iſt dies von großer Wichtigkeit, da er 
ſetzt nicht des Civilverſorgungsſcheins nach nahezu 
8 Dienſtzeit verluftig geht. Wie noch erinner- 
— ein dürfte, beſtand die Urkundenfälſchung darin, 
daß Kirſtein bei der Entlaſſung der Referviften die 
Unterzeichnung der Stammrolle, die er vergeſſen hatte, 
durch andere Mannſchaften hatte bewirken laſſen, wo⸗ 
bei ihm Friedrich behilflich geweſen iſt. 


und Conrad Reckſtä dt, beide aus Bröſen, 
vor Gericht. Herholz iſt ſchon einmal wegen Meffer- 


That, die heute zur 1 gelangt, iſt 
Dezember v. Ja. 
begangen. Der 


Franz Naulin, leich 
als ſchwere erkannte, wurde noch in der Rach 
nach dem Stadtlazareth in Danzig gebracht, hier 
langte er ſedoch als Leiche an. Eine Frau und 
fieben unerzogene Kinder blieben unverſorgt jurlid. 
Die beiden als Zeugen vernommenen Brüder Adalbert 
und Anton Raulin belaſten hauptſächlich Kerholz. Nach 
ihrer Ausſage iſt es Herholz gemefen, der mit dem 

eſſer Er hat. Auch Adalbert R. hat von ihm 
einen de ih in den Arm erhalten. Redftädt, 
der flark angetrunken war, foll nur mit der Blech⸗ 
flaſche und zwar auf Anton R. eingeſchlagen haben. 
Der Einwand des Herholz, daß er mit einem Meſſer 
geſtochen habe, welches er Franz Raulin entriffen 
hatte, wurde widerlegt. Bei der Leiche des R. wurde 
deſſen Taſchenmeſſer gefunden. 

Die Verhandlung dauerte bei Schluß des Blattes 
noch fort. 


r. [Strafkammer] Am 15. November wurde von 
der hieſigen Strafkammer der Landmeſſer Scheuch 
von hier wegen Herausforderung zum Duell zu einem 
Monat Zeftungshaft verurtheilt. Mitangeklagt war 


der Landmeſſergehilfe Dito Dallwig wegen Kartell ⸗ 


tragens. Derjelte wohnt jetzt in Berlin und war zu 


dem Termin am 15. November nicht erſchienen, wes- 
halb die Verhandlung gegen ihn ausgefeht wurde. Heute 
ſtand nun Termin gegen Dallwig allein an. Er wurde des 
Kartelltragens ſchüldig geſprochen und dafür zu 1 Woche 
Feſtungshaft verurtheilt. Scheuch hatte ſich im Her bſt 
v. Is. im Withelmtheater eine Rüge feines Verhaltens 
durch den Polizei-Commiſſarius Sauer zugezogen. Dies 
gab Herrn Scheuch Beranlaffung, Herrn Sauer zum 
Iweikampf auf Säbel ohne Binden und Bandagen zu 
fordern, wobei Kerr Dallwig als Kartellträger fungirke. 
en Sauer wurde vom Ehrenrath die Annahme der 

rg e zum Duell verſagt, weshalb das Duell 
aus blieb. 


* [Feuer.] Heule Vormittag war in dem Haufe 
Johannisgaſſe Nr. 18 ein kleiner Balkenbrand enkſtan⸗ 
den, der bald gelöſcht wurde. 


Aus den Provinzen. 


-n. Brauft, 24. Febr. Der dem Gauverein Danzig 
angeſchloſſene bienenwirthſchaftliche Verein Giſchkau 
hielt heute bei Croll⸗Straſchin feine erſte diesjährige 
Sitzung ab. Aus dem Bericht des Vorſitzenden über 
das vergangene Jahr zu entnehmen, daß der Verein 
auf eine ſchon über 18 Jahre währende erſprießliche 
Thätigkeit zurückblicht. Außer einem Ehrenmitglied 
gehören demſelben 100 zahlende Mitglieder an. Bon 
dieſen iſt eins Berufsimker, 61 betreiben die Imkerei 
als Nebenbeſchäftigung, die Übrigen W nd 
Freunde und Förderer derſelben. 651 Wirthſchafts⸗ 
völher des beweglichen, gemiſchten und Korbbetriebes 
ergaben 188 junge dergl. Völker. Geerntet wurden 
2544 Kilogr. Honig, 46 Kilogr. Wachs. Verſchwiegen 
darf allerdings nicht werden, daß bei der Ungunſt der 
Wiiterung im Frühjahr v. J. tüchtig gefüttert werden 
mußte. Es bleibt lebhaft zu auern, daß viele 
Kre fe und zahlreiche Imker fih den fo nützlichen und 
Ich a Beſtrebungen der Vereine auf bienenwirth- 
ſchaftiſchem Gebiet aus Läſſigkeit und wenig ver- 
ftändlihen Gründen noch immer fernhalten. 

G. Putzig, 24. Febr. Die Danziger Actien-Brauerei 
at das am Markte gelegene Hotel zum Stern, welches 
e ſ. It. im Wege der Zwangsvollſtrechung für 
1000 Mk. kaufte und vor einem Jahre an den un- 

längft in Concurs gerathenen Kaufmann ui für 
denſelben eis verkaufte, nunmehr für 33000 Mu. 
an Kaufmann Krauſe-Danzig verkauft. 


Marienb 25. Febr, den ftarke 
iſt geitern Aachmitſeg bei ne Gutgdefiger drei 


in Bieflerfelde das Dach von der Scheune auf das 
Wohnhaus geworfen worden, bei Herrn Frieſen wurde 
ein Rübenarbeiterhaus abgedeckt, ferner find an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen die Bäume umgeworfen oder be⸗ 
5 Bei Herrn Gutsbeſitzer Ehlert m Königsdo 
ft die Hälfte der Scheune umgeworfen worde 
Fre Theile wurden in den Garten und auf d 
20% Elbing, 25. Febr. D 

. ng, 25. Febr. Da die anfterkenden 
krankheiten, und namentli — — 
immer ſehr bBsarti auftreten, fo hielt 


geſchleudert. 


bürgermeiſter Elditt dieſer Tage eine & 
den Rectoren unſerer Schulen ab. 
ſchloſſen, noch einmal eine gründliche Des infection 

Unterrichtsräume vorzunehmen. Im Monat Dezemb 


v. Is. wurde eine gleiche Desinfection bereits abs 


geführt. 

ulm, 24. Febr. Geſtern Morgen machte da 
arhtzehnjährige Dienſtmädchen Balerie Driewisthomskä 
aus Griebenau ihrem Leben gewaltſam ein Ende, 
Als ihr Dienftherr, Organiſt Podlasſewski, in des. 
Kirche die Orgel fpielte und die anderen Hausgenoſſen 
auf dem Hofe waren, ſchlich ſich das Mädchen in die 
. ee e das Patton 3 und aus — 

eine atrone und e 0 „* e 

Beweggrund ift unbekannt. RER ’ 

e Schlochau, 24. Febr. Zu einem bedauer⸗ 
lichen Zwiſchenfall, der auß die antiſemitiſche 
Derhetzung in unſerer Stadt ein bezeichnendes 
Schlaglicht wirft, kam es in der vorletzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am 15. d. M. Auf der Tages 
ordnung ſtand die Etatsberathung. Zu diejer 
wichtigen Sitzung war auch der jüdiſche Stadt⸗ 
verordnete und ſtellvertretende Dorfteher, 
Kerr Benno Soldin, erjhienen, nachdem er ſich 
ſeit Beginn der antifemitifchen Hetze von den 
ſtädtiſchen Verhandlungen fern gehalten hatte. 
Er glaubte ſich um ſo mehr veranlaßt, ſeinen 
Pflichten als ſtädtiſcher Vertreter nachzukommen, 
als er von verſchiedenen Seiten und wiederholt 


erſucht worden war, doch ſeine in 30jähriger 


Thätigkeit als Stadtverordneter bewz rte 
Arbeitskraft der Stadt nicht zu entziehen. Als 
Kerr Soldin nun in die Debatte eingriff und u. a. 
die Bewilligung einer Summe zur Zweihundert⸗ 
jahrfeier des Königreichs Preußen per Currende 
bemängelte, wurde er von dem Tiſchlermeiſter 
Lehmann wiederholt mit gehäſſigen Bemerkungen 
unterbrochen. Schließlich ſprang g. auf, ſchrie 
Kerrn Soldin entgegen: „Ich bin Antiſemit!“ 
und ſchwang feinen Stuhl zum S lage gegen den 
alten Herrn. Herr Soldin verſie hierauf den 
Sitzungsſaal und die Sitzung wurde geſchloſſen. 
In antiſemiſchen Kreiſen unſerer Stadt ſuchte 
man den unangenehmen Vorfall nun dahin zu 
drehen und zu deuten, daß man Kerrn Soldin vor⸗ 
warf, er habe gegen die gahrhundertſeler überhaupt 
geſprochen und dieſe Bekundung unpatriotifcher Ge⸗ 
finnung habe den Patrioten Lehmann fo in Farniſch 
gebracht. Der Giadiverordnetenvorfteher, Fr. Rent 
meiſter Totz eck, ſtellte ſedoch auf eine Anfrage 
in der letzten Sitzung feſt, daß Herr Soldin 
mit keinem Worte die Feier ſelbſt kritiſirt 
habe. Er ſtellte ferner feſt, daß er leider in Folge 
Mangels einer Geſchäftsordnung nicht in der 
— 8 Lehmann wegen 
ens in ü 
nehmen, 9 a gebührende Strafe zu 
5 önigsberg, 25. Jebr. Ein Eiſenbahnunfall ereignete 
ſich am Bahnhof Seepothen. Der — — 
ankommende Perfonenzug hielt vorschriftsmäßig un- 
mittelbar vor der Einfahrt in den Bahnhof, um zuerſt 
den von Berlin kommenden Schnellzug dur — 
Zwei Fahrgäfte des Perfon es, Herr Bonn ch. 
aus Jäskeim und der Landwirth G., ſtiegen, als der 
Zug hielt, in der Meinung, auf dem Bahnhof See⸗ 
pothen zu fein, aus. Es herrſchte ziemlich dichter 
Nebel, ſo daß ſo wie ſo nicht viel — ſehen war. Als 
5 über das Nebengeleiſe in der Richtung auf den 
ahnhof zuſchreiten, Er der Schnellzug in voller 
Fahrt durch. Herrn Sch. gelang es mit knapper Noth 
auf die Seite zu ſpringen, Herr G. jedoch wurde vo 


Zuge erfaßt und weit fortgeſchleudert. 
nn Anl todt. ä ee 

8. Naſtenburg, 24. Febr. In Folge der lezten 
Schneeverweßungen iſt der Betrieb auf den deiden 
Kleinbahnſtrechen Raftenburg-Gensburg und Raften- 
burg-Drengfurt ſeit Sonnabend Nachmittag eingeftellt. 
An einzelnen Stellen liegt der Schnee bis jur Höhe 
5 

eneburg, 23. Febr. Heute Nacht brach im Haufe 

des Tiſchlermeiſters Waſchulewaki in der * 
ſtraße Feuer aus. Durch den heftigen Wind begünftigt, 
wurden auch die beiden benachbarten Wohngebäude 
der Befiger Buchholz und Czeslich und die Merkftatt 
des Waſchulewski von den Flammen ergriffen. 
Sämmtliche drei Wohngebäude ſowie die Tischlerei 
brannten bis auf die Ringmauern nieder. Das vom 
Feuer ergriffene zweiſtöckige — an des Be · 
ſiters Mörſchner konnte, nachdem bereits der halbe 
Dachſtuhl niedergebrannt war, durch die vereinten 
Anſtrengungen der Feuerwehr und des Militärs ge- 
rettet werden. 


* 
Vermiſchtes. 

* [um „Kölner Sternberg⸗Shandal “J wird 
gemeldet, daß eingehende Berhöre vor dem 
Unterſuchungsrichter ſtattgefunden haben, worauf 
der Richter die Haftentlaffung des ſchwerbelaſteten 
Millionärs Commans gegen Stellung einer Caution 
von 5000 Mk. anordnete. Commans entfloh 
ſofort nach Rotterdam. Die Eriminalpolizei in- 
deſſen fand ſeine Spur und führte ſeine erneute 
3 in Rotterdam herbei. Durch den 
Selbſtmord des Mitſchuldigen Cohndorfj iſt die 
Unterſuchung ſehr erſchwert, doch läßt ſich heute 
deutlich erkennen, daß die Angelegenheit mit noch 
größerem Raffinement als der Berliner Skandal 
in Scene geſetzt wurde. Außer zahlreichen kleinen 
Kindern find auch erwachſene weibliche Perjonen 
in die Sache verwickelt. Es wurden noch ein 
Portier und ein Kunſtmaler verhaftet. 

* [Ein hiſtoriſcher Regenſchirm.] Auf einer 
Parifer Auction wurde vor kurzem, wie das 
Wiener „Fremdenblatt“ mittheilt, ein großer 
Regenſchirm verkauft, der König eudwig X 
gehört hat und von dieſem während ſeiner un⸗ 
glücklichen Flucht nach Varennes gebraucht wurde. 
Unterwegs hat ſich der König wohl des unbe⸗ 
quemen Möbels durch einfaches Fortwerfen in 
den Chauſſeegraben entledigt, wo es aufgefunden 
und viele Jahre mit Beglaubigungsdocument in 
einer kleinen Bürgermeiſterel der end auf⸗ 
gehoben wurde. Der Schirm wird als ſehr gro 
und ſtark beſchrieben, wie alle Schirme, die zu 
der Zeit gebraucht wurden, wo es noch heine 
anderen Reifegelegenheiten als große Wagen und 
Poſtkutſchen gab. Der üeberzug beſiand aus ſchwerer 
kornblumenblauer Seide und hatte eine einge; 

ickte Bordure von Rofen in natürlichen Farben, 

ie Rippen, welche die ſechs Liſchbeine des Ge⸗ 
- halten, er rund und aus Goldbronze ge- 
ertigt und in Schlangenlinien mit einem fein 
ciſelirten Ornament umwunden. Der ſtarke Stock 
nebſt maſſivem Elfenbeingriff iſt ſtark genug, um 


ohne Schaden auch dem argſten Sturm trotzen 


auf Beran“. 

laſſung des Herrn egierungSpräfidenten — Ober 

d onferenz mit 

Es wurde ie 
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können. In den geſchichtlichen Außeichnungen 


ber die Flucht der unglücklichen Königsfamilie 
wird dieſer Schirm erwähnt. g 
Berlin, 25. Febr, (Tel.) Einer Meldung der 
„Frankfurter Zeitung“ zufolge wurden Graf 
Finckenſtein vom dritten Garde-Regiment und 
die Erben des Generals Blumenthal vor einem 
großen Schwindel bewahrt. Graf Finckenſtein 
1 am letzten Dienstag in Newnork an und 
war im Begriff, mit Goldminenſchwindlern ab- 
zuſchließen, als die Geheimpolizei dazwiſchen trat. 
Hamburg, 26. Febr. (Tel.) Während eines 
Balles, den der commandirende General des 
9. Armeecorps, General der Eavallerie v. Maſſow, 
im Gebäude des Generalcommandos in Altona 
ab, ſtürzte die Zimmerdecke in einem Neben- 
aale ein, wo gerade die Tafel gedeckt war. Tiſche 
und Stühle und das Eſigeräth wurden zer⸗ 
trümmert, Menſchen aber nicht verletzt. da der 
Einfturz ſich in einem Augenblick ereignete, wo 
ſich niemand im Speiſeſaale aufhielt. 
Zeipzig, 25. Febr. Auf dem Privatgeleife des 
ſäcſiſchen Staatsbahnhofes Plagwitz entgleifte 
heute früh ein aus zwei Locomotiven und ſieben 


vichtliches Uriheil auf Teſtamentserfüllung durch, 
deſſen Ausführung aber von den unteren Der- 
waltungsbehörden aus geſundheitlichen Gründen 
verweigert wurde. Nach mehr als einem Jahre 
hat endlich das Miniſterium im Sinne des Ge- 
richts entſchieden und die Leiche iſt nunmehr 
wieder ausgegraben und nach Gotha gebracht 
worden. 

Rom, 26. Febr. (Tel.) Der Millionär Tagiuri 
in Livorno verbrannte 200 000 Lire italieniſcher 
Eiſenbahnobligationen und erhängte ſich ſodann. 


Standesamt vom 26. Februar. 


Geburten: Bahnarbeiter Joſeph Hinz, T. — Maler- 
22 3 Borowski, S. — eg ze 
arl Wölke, S. — Kutſcher Johann Schacht, ©. 

Schmiedegeſelle Auguft Haller, S. — Bött 3 
22 Buß, T. — Arbeiter Guſtav Strebakowski, 
— Hilfsbureaudiener * Poddig, T. — Schiffs- 
3 Max Sch 7 — Gattlergejelle Franz 
in, S. — N. urergeſelle Wilhelm Kruger, 2 — 
önigl. Eiſenbahn-Secretär Adolph Zitzner, T. — 
Architekt Walter Cent, T. — Unehel.: 6 S., 1 

Kufgebote: Werftbetriebs - Gecretär Mar Rudolph 
Edwin Krummreich und Helene Eliſe Fiſch. — Schloſſer 


Kohn. — e Adolf Haar und Klara 
wert. Gämmtlich 
ee ee b . fee Carl Ludwig Kauf - 
mann, 64 3 es . eſellen Ferdinand 
Kapitzhi, 5 N 8 * otte Gatharine Senger, 
geb. Krauſe, 53 3 M. — T. des Werkmeiſters 
Hermann Reſe, 5 1. — S. des Kutſchers Johann 
Schacht, 1½ Stunden, — S. des Arbeiters Alexander 
eimowshi, 2 W. — S. des Arbeiters Andreas 
rauſe, 1 8 — 8. des Glehire - Monteurs Paul 
Körfer, 4 


Danziger Börſe vom 26. 1 


Weizen ruhig, unverändert, Be 41 0 wurde 
inländifchen blauſpitzig 758 Br. 144 761 Gr. 1 
A, ee far . 772 Gr. 145 M, bunt lei 0 
bezogen 774 weiß 777 Gr. 153 M, fein 
wei 766 Gr. Gau A, roth leicht bezogen 761 Gr. 
148 M, ſtaeng rolh 753 Gr. 150 ner Tonne. 

Roggen ar Te iſt am er 732 
und 744 Gr. 1 und 750 Gr. 124% M, 
756 Gr. 124 M. alles, per 714 Gr. Der 5 — 
wem ift gehandelt inländiſche große mit Geru — 
Gr. 125½ M per To. — Hafer. inländ. 126 
Tonne be. — Erbſen polniſche zum Tranſit kleine 
Victoria 146 M per To., gehandelt. — Wicken inländ. 
165 M per Tonne bezahlt. — Rübfen ruſſ. zum Tranſit 


nährte junge, — ältere Ochſen 28—28 Kon . gering 
inet! Ochſen = 8580 20—22 MM 8 
Kalben und Kühe 69 Stück. = ei a 
Dre Kalben höchſten Schla 3 
vollfleiſchige ausgemäſtete g 1 S lachs 
7 bis gu 7 Jahren 25—26 U. “at ere 2. ete 
Kühe und wenig gut 3 jüngere Kühe und 
Kalben 21—23 M, 4. mäßis genährte Kühe und 
>. ee 
ullen tüch, oe ige ausgem 
Bullen. bis zu 5 Jahr 3 1 0 2. A tal 
jüngere Bullen 27— 2 3. mil genährte jün 
und ältere Bullen 24-26 M, 4. gering — — 
„ lber 117 Eile 1 inf m 
er einfte aftkälber ollmildge 
Maft) und beſte Gaugkälber 9941 . K A 
Maſtkhälber und Saughälber 35—97 . — 
1 und ältere gering genährte Kälber (dr 


Schafe 95 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Ma 
ammel 24—25 M, 2. ältere Maſthammel 425 
3 genährte Hammel und Schafe ( era 
Nahe 668 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und 1 Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 4344 M. (Käfer) 46 M, 2. fleiſchige 


Schweine 39—41 M, * gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 36—38 . 


Wagen beſtehender Rangirzug. Die zweite Coco- 
motive fuhr auf die erſte auf. Dier Wagen 
wurden zertrümmert. der Bremſer, dem die 
Bremsvorrichtung in den Rücken drang, wurde 
ſchwer, ein Keiher leicht verleht. 

ien, 22. Febr. In Baden bei Wien hatte 
eine Hausbeſitzerin Frau Wedl teſtamentariſch 


Mar Johann Scheefer und Lina Renate Witkowshi. — £ == 

Sämmtlich hier. — Arbeiter Albert Sommer zu Gütt⸗ bath 45, en 86 0 Allogr. Da 
land und Johanna Cäcilie 1 5 zu Meſtin. — Fraiſer | Weizenkleie grobe 4,40 A, extra grobe 4,62%/., 4,65 
6 10 Pawelg; artha Anna Porkowski | u, mittel 3,95 M per 50 Kitogr. geh. — Noggenkleie 


k hier und 
ra. — Hach Johann Ernft Moritz Schilling zu 4,30. 4,35 MA per 50 Kilogr. bezahlt, 


I 1 3 rb lr Anne 1 de 9 
ja erge. — Zuhrhalter Paul Auguſt Zander un 
die Verbrennung ihrer Leiche in Gotha ange-. Se ee 


A Sa ae heit Fern none 88 

eirathen: Reitaurateur George Krueger und Marga⸗ 

ordnet. Ihre frommen Schweſtern ließen ſie reihe Toſch. — Schmiedegeſelle 27 5 Bifowshki und Ochſen 43 Glück. ER ausgemäftete 
trozdem auf dem Badener Friedhof beerdigen. Emilie Einchanowitz. — Schneidergeſelle Otto Schimmhe — 2 5 höchſten Shtactmerthe b 7 Jahren 
Zor Sohn, in Derbindung mit dem Derein | und Augufle Breuer. — Kutſcher Auguft Bießk und 31 M, 2. iungs Reifchige, nicht ausgemäftete, — 
„Flamme“, erhob Beſchwerde und jehte ein ge- | Mart ahn. — Arbeiter Eduard Quapp und Marga- —— ausgemäſtete O 27—28 M, 3. mäßig ge- 


Bekanntmachung. Dre sen Ber er Bank. 


Captain hehe e e d 05 80 
Achtundzwanzigste 
ordentliche Generalversammlung. 


Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht, 
Verlauf und Tendenz des Marktes, 
Rinder: Das Geſchäft war ruhig und wird geräumt. 
Kälber: das Geſchäft war mittelmähig und wird 
9 
Schafe: das Geſchäft war ein langſames, es 
„ Das Gesche 
weine: Das Geſchäft war mittelmäßig, 
alles verkauft. Me his, en Wir 
Die preisnotirungs-Commiſſion. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, 7—9½ Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A, 


Comteſſe Guchkerl. 


£uftipiel in 3 Akten von 5. v. Schönthan u. F. Kobbel⸗Ellfeld. 


Humoriſt. Künſtler-Soiree 
Mittwoch, den 27. Februar cr., 


im großen Saale des rs Bereinshanfes, Hintergaſſe 16, 


2 der er von Hull nach hier erlitten hat, haben wir einer 
min au 
2 den 27. Februar er., Vorm. 11 Uhr, 
In Gemässheit des $ 25 der Statuten werden die Actionäre zur achtund zwanzigsten 
ordentlichen «eneralversammlung, welche 


in> unferem ä Pfefferſtadt 33—35, moloebände, 
Sonnabend, dem 23. März Cr. 


art., anberaumt. 
5 Banıig, den 28. Februar 1 
Vormittags 11½ Uhr, 
im m Bankgebäude Dresden, König Johann-Strasse 3, Satan wird, eingeladen, 


901. 
Königliches Amtsgericht 10. 
5 


— — —Zœ' mXwme 
Auf Antrag des Verwalters in dem Tones egen über 
re 3 des . Alexander Truſchinski ir 
Dean ſoll das in zer an der Benzleritrahe, belegene, in 

rundbuche von Zoppot, Blatt 612, zur ze der Eintragung ber 
9 Erſlei 1215 ra auf den Namen des Maurermeiſtere 
Alexand chinszi in Zoppot, welcher mit feiner Ehefrau 
Anna 5 Grande in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene 


6 
rundſtüch „ 22. april 1901, Dormittags 9 Uhr, 
durch das, ee Gericht, an der Gerichtsſtelle, ya 
Nr. 2, verfteigert werden 
Das Brundftüc beſteht = einem Hofraum von 7 a 85 am. 
Zoppot, den = 8 901. 
. el Amtsgericht. 


Anction in Langfuhr, 


a Mirchauer Promenadenweg 19 a. 


stag, den 28, Februar d. 38., Mittags 12 Uhr, 

abe a Lam angegebenen rie bei der Frau Clara Bitter 
geb. A im Mege ber a tn 

- rothe 4 81 2 Fauieuils Dam, 1 nuffb. 

Saphatiſch, ½ Di nach b. No A 16 1 ze no 

nebit No N 1 nußb. how, 7 

Trumeaurſpiegel nebft e e 1 art 55 17 in Hannover bei der fin Hann 
i in Bückeburg bei der Niedersächsischen Bank, Filiale — Dresdner Bank 


m Beſten 
des Unter tütungsfonds des Gtadttheater-Dräeiters 
nter gütiger Mifwirkung 

der Solo-Mitalieder der Oper und des Schauſpiels. 
u Anfang 8½ Uhr, 

illete für 8 1.50 M, für Damen 1 U in der Mufikalien« 
andlung Kerm. Lau, Fanggaſſe 71, und der Inſtru R 
8. Troſſert, Heilige Gei * Nr. 17, erhält lich. — 22 


1, 

2. 
Se 
4. 
5. 

Zur ng 

Inur diejenigen igt 
autschen. Notar bis nach Abh laß, 
spätestens am 5 Tage. vor dem Tage der Fer —5 versammlung, den Tag der 
nicht mitgerechnet. ei einer der nachverzeichneten Stellen: 
in n dei der Dresdner Bank. 

in Berlin bei der Dresdner Bank 

in Hamburg, b bei der, Filiale der 13 Bank in Hamburg. 
. in Bremen bei der Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank, 


‚ent 


nl iin 


Wa ndleuchter mit Glask Ines Suiten 
in Mannheim bei der. Filiale der Dresdner Bank in Mannheim, 
2 elbe 6 m ene a 2 Laer b g ji cn Deuischen Örgät Aste. 
1 Uhr, 1 alten Be En: Ya Tine ern re 1 50 er Deutschen Y 0 x 
tif, 1 Rähmalaine, meh] - in rt bel der Württemberg schen Vereinsbink, 
onſole, in München bei der Bayerischen bank 1901, 


egen eine Empfangsbescheinigung W und während der Generalversammlung 
eponirt lassen. 


Dresden, den 23. Februar 1901. 


Direction der Dresdner Bank. 
B. Gutmann, Arnstädt, 


nach Art des Danziger Adreßbuches mit Namen-, 
RE Gewerbe- u. Häuſerverzeſchniß für beide Orte 


verſehen, 


Preis 1 Mark, 


wird in nachſtehenden Geſchäftsſtellen ausgegeben 


N Gerichlevollzieher. 


i | er Heringe. 


Käse, 


2 fi. AF eher ⸗Käſe i 55. 60—70 8 31 15 755 


2352) 


1 Merder-Näfe: Wieder- 
veihäufer bedeutend 1 Ben fehle Saliheringe, 
25.21 EI Feine ul Tin —5 ere zii 80 Eu 
275 40 1 — e x einfmecend. 20 22, 

onnen, tur 


Ausverkauf 


bei der Inventur 


zurückgeſetzter Ware. 
Ed. Loewens, 


Langgaſſe 56. 


Montag, den 4. März, 


RS in Danzig: ee der Danziger Zeitung, 
beginnt bei mir ein 


eiterhagergaffe 4, 


in Zoppot: Nord . 1. nromberg. Ehe See. und 


in Oliva: bei Herrn Fritz Feldner, Belonher Straße l. 


A. W. Kafemann. 


Haus- und Grund beſitzer Verein 
von Langfuhr und Umgegend. 


Der unterzeichnete Geſchäftsführer offerirt Villen, 
Geſchäftshäuſer in beſter Cage, gut verzinsliche Wohn ; 
6 häufer und gut gelegene Bauplähte, ferner 


große Zerreins zu indulfriellen ge 


Lansfuhr, 9 99. 


W 2 28 De 
ö N f “u | 1 | I | ur u 1 


190 


2358) 


1 elegante Uhr mit 3-Jabrigor Carautie sammt schöner Keite. 1 wunderschdns 
Cigercttenspitze mit Bernstein. 1 prachtvolle Cravattennadel mit Simili-Brilteng, 
1 hochelog. Fingerrivg mit imit, Edelstein für Herren oder Damen. 1 prachtvolte 
Garnitur, bosiehend aus Manscheitten-, Kragen- u. 8 1 prachtroiles 
Taschenschroibzeug, bostehend aus 3 Gegenständen. rachtvolles Halscolller 
aus Orientalischen “Poren. 1 hocheleg. Pariser Brosche für Dans neuester Facon, 
1 prachtvoller Toiletteospingel mit Btul nebst feinem Kamm. 10 Gegenstände sam 

Schreibcorrespondenz und noch über 250 St. Diverse, die im Hause nützlich | 


Vertreter. 
unentbehrlich sind, gratis. 


Eine erſte Fabrik für 
Jeder Schwindel ist ausgeschlossen, weil nichipassendes nehme sofort retour. 


Cäuferſtoffe 
Bei Abnahme von 2 Pak. gebe lch ein schönes Taschenmesser mit E Klingen gratis! — 


cht für en eine Dit- und zu beziehen per Postuachuahme oder Vorausgeldeinsendung durch das Warenhaus 


ERNST BUCHBINDER, 


KRAKAU, POSTFACH No. B./19, n 
— —— — 


Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
Derficherungsbeitend M 5680 072 900. — Dividende pro 


= Neue Berficheru N sen nimmt entgegen und ertheilt jede 
‚sewünicte Auskun Albert Fuhrmann, 
1220 Agent der Jeuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha, 


Freitag, den 1. März, 


besinnt ber 


usverkauf 


| Nach beendeter Inventur | 


habe ich 


i una iltere Lurus⸗ un) 


gabe bis- 
het 2 Ei näligheit 800 de 
9. unter R. 


aus ee .. Ham 5 re. [ac TRANS S2 Ä 
Sy — n 
Gebrauchsgegenſtünde Gardinen, e 
>“ 2 Piu 9 RS = 
zum Ausverkauf Teppichen, | BE dener Meral Dales 
gelteut und empfehle ee zu und unter Aube, Möbelstoffen, EN sr 2 sollten, stets im Gebrauche 
2 ebens-, Unfall- f ler Personen sein, die in- 
bernhard Liedtke. Fortièren. ee ce „ ee 
Läufern. Fe einen ee a und andauernd zu 
| Generalagenten II 
und zwei n und zu katarrüen irrhen neigen, 


 Louhier & Barck, 


Zeugnisse, I Ich bin ver- 
ug Ihnen meinen besten 
nk aussusprschen, für die 


Reifebeamte. 


Anerbieten mit Cebenslauf, Bild, por Schachtel, 


Strauchmühle. 


. Zeugniſſen und 1 en unt. e 
76 San 7. Gr 4 gl die Epped, dief. 31g. KR 5 3 e = 
Prächtige Schlittenbahn nach der romantiſch — er fon 2 
gelegenen von winterlich prangenden Wäldern 1 e ‚Soden 
8 6815 e N Brobbänhen- 1 v. Fin &. 
Strauchmühle ee 


4 Zu ha n Apotheken, D 
N en 2 es an 


E oei Olio. — Aller Comfort vorhanden. e 
; Maokahmangen w wee man zurück. 


